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Deutschland feiert Lrnteclank
Bauer und Sia -Ler

emfr uu- fetzt
Von i . tllläesbrtueiitfülii 'er ^ IkreU Xrnolä

Zum Viertenmal seit der Machtergreifung
feiert das ganze deutsche Volk das E-rnte.
oankfest.  Auch dieses Fest schien entweder
in Vergessenheit zu geraten oder zu einer
rein kirchlichen Angelegenheit zu werden. Man
braucht sich darüber nicht zu wundern. Wenn
ein Volk seine Herkunft völlig vergißt, wenn
der Bauer als Ueberbleibsel einer längst ver¬
gangenen Zeit betrachtet wird, wenn man
das Brot auf dem Weltmarkt kauft, hat man
keinen Grund, ein Erntedankfest zu feiern.
Aber das hat sich geändert. Der Glaube an
die Weltwirtschaft, die den Wohlstand und
das Glück fördern sollte, enthüllte sich mehr
und mehr als trügerischer Wahn. Erst als
der Segen der Erde zum Fluch und Unsegen
wurde und Millionen Arbeitslose sich nicht
satt essen konnten, als Tausende von Bauern,
von ihren Höfen Vertrieben, das Heer der
Unglücklichen in den Städten noch vermehr¬
ten. ahnte mancher wieder den Zusam¬
menhang von Bauer und Volk,
von Bauer und Wirtschaft  und da-
mit auch die unlösliche Einheit von
Stadt und Land.  Bauer und Arbeiter.

So sind die beiden Feste, am 1. Mai das
Fest des deutschen Arbeiters und das Ernte,
dankfest, als Fest des deutschen Bauern , wie.
der nationale Feiertage geworden. Wie am
1. Mai das ganze deutsche Volk gläubig und
hossnungsvoll aus die Botschaft deS Führers
auf dem Tempelhoferfeldwartet und Früh-
lingserwachen feiert, so dankt am Erntedank¬
tag das ganze Volk mit dem Führer auf dem
Bückeberg dem alten Gott für das Brot , das
er auf dem Acker des deutschen Bauern
wachsen ließ. So sind diese beiden Tage
Symbolefür die Wiedergeburt
unseres Volkes.  Sie gehören zusam-
men wie Saat und Ernte, jung und alt,
Führer und Volk. Das ist der tiefste Sinn
des Nationalsozialismus, daß er die ur¬
sprünglichen und naturgegebenenZusammen,
hänge nicht nur erkennt, sondern zum Aus¬
druck bringt und gestaltet. Gerade am Ernte¬
danktag soll im ganzen Volk lebendig wer¬
den. was der Bauer ist und welche Auf¬
gaben er zu erfüllen hat . Es sind zu allen
Zeiten die gleichen geblieben, weil sie gleich¬
sam von der Erde ausgesprochen und ge¬
fordert werden: Brot zu schassen.
Blutzumehren . Sittezupslegen.

Von diesen Aufgaben ist der Weg der
nationalsozialistischenAgrarpolitik bestimmt.
Zunächst mußte der Boden und der Bauer
befreit werden von der Herrschaft des Kapi¬
tals . Erst dann konnte im Reichsnährstand
die große Gemeinschaft geschaffen werden, die
fest und sicher in der Erde wurzelnd, die
großen Aufgaben der Volksernährung zu
lösen imstande ist. Immer wieder muß man
daraus Hinweisen, daß die 700 000 Erbhöfe,
die vor drei Jahren wieder entstanden, die
Hellen des ganzen deutschen Volkes sind. In
ihnen hat das Lebensgesetz unseres Volkes
— Blut und Boden — Ausdruck gewonnen.
Man vergißt nur da und dort, daß der Erb-
Hof seinem Inhaber nicht in erster Linie eine
bequeme Sicherheit gewährt, sondern daß er
ihm vor allem Pflichten  auserlcgt . Recht
und Pflicht wohnen selten irgendwo so nahe
beieinander wie aus dem Erbhof. Kaum
irgendwo wird so klar, daß der deutsche
Sozialismus zunächst nur das Recht auf Lei-
stung im Dienste des Ganzen begründet.
Die Freiheit der Leistung wird auf dem Erb-
Hof durch nichts eingeschränkt. Niemand hin¬
dert den Bauern , sein Leben und seine Wirt-
schaft so zu gestalten, wie es den natürlichen
Verhältnissen entspricht und seiner Familie
möglich ist. Die Leistungsfähigkeit der
Bauernhöfe ist von ihrer sozialen Ordnung in
besonderem Maße abhängig. Gerade am
Erntedanktag, wo sich alle vereinigen, Bauern
Und Bäuerinnen . Bauernsöhne und Bauern-
töchter, Bauernknechte und Mägde, soll unsdas bewußt werde»

Es bleibt eine der entscheidensten Auf¬
gaben, sür alle zu sorgen, allen die Mög¬
lichkeit zu geben, sich eine sichere Zukunft zu
schaffen, wie sie ihren Kräften und Fähig¬
keiten entspricht. An erster Stelle steht die
Siedlung.  Am Erntedanktag ist ein
Rückblick, und Ausblick zugleich notwendig.
Da sehen wir die 70 000 Neubauernhöfe, die
in den letzten zwei Jahrzehnten geschaffen
wurden. Wir sehen aber auch die gewalti¬
gen Siedlungsbewegungen vergangener Jahr¬
hunderte, die sich alle nach dem Osten rich¬
teten und denen gegenüber dieses Ergebnis
nur ein Anfang sein kann. Wir sehen weiter
noch Millionen Hektar Land, die einst dem
deutschen Bauer gehört haben, und die ihm
wieder einmal gehören müssen.

Das ist unsere Hoffnung  und unser
Ziel.  Voraussetzung aber, um es zu er¬
reichen, ist die starke Liebe zum Boden
und der Wille, Bauer zu bleiben oder Bauer
zu werden. Möge der Erntedanktag diese
Liebe zum Boden als die größte Kraft des
deutschen Bauern und des deutschen Volkes
stärken! Am Erntedanktag wollen wir nicht
übersehen, was der Bauer für die Versor¬
gung unseres Volkes mit Nahrung schon
geleistet hat und welche Ausgaben noch zu

lösen sind. Wenn die landwirtschäftliche Er-
zeugung in den vergangenen drei Jahren
von 6,4 Milliarden auf über 8,2 Milliarden
gestiegen ist, so ist dies nicht auf eine Steige,
rung der Preise zurückzuführen, sondern auf
eine gesunde und natürliche Steigerung
der Erträge.  Voraussetzung war aller¬
dings eine Wirtschaftsordnung, deren Grund¬
pfeiler Ordnung , Beständigkeit und Sicher¬
heit gewährleisten. Mit liberalistischen Me-
thoden wäre das niemals zu erreichen ge¬
wesen. Die Freude des Bauern an echter
Arbeit und damit an wirklicher Leistung
mußte wieder geweckt werden, wie die Kon-
junktur mit ihren verheerenden Wirkungen
zu beseitigen war . Dabei zeigte sich, daß das
Bauerntum noch so gesund war , daß die
ungeheueren Schäden der liberalistischen Zeit
verhältnismäßig rasch ausgeglichen werden
konnten. Glaube und Hoffnung, sowie ein
sicheres Ziel sind stärkere Kräfte auch für die
Gestaltung der Wirtschaft, als die unsichere
Aussicht auf Konjunkturgewinne.

Wenn heute trotzdem die völlige Selbst¬
versorgung unseres Volkes mit Nahrungs¬
mitteln noch nicht erreicht ist, so kann man
dafür nicht den Bauern allein verantwort¬
lich macken. Vor allem darf man aerade in

diesem Jahr die Einflüsse durch das Wetter,
denen der Bauer immer ausgesetzt sein wird,
nicht übersehen. Noch im Juni war eine
Höchsternte zu erwarten . Eine Mittelernte
ist daraus geworden. Trotzdem wollen wir
nicht übersehen, daß noch gewaltige
Ertragsreferven  in unserem Boden
und in unserem Bauerntum ruhen, goldene
Schätze für unser Volk, die in den nächsten
Jahren gehoben werden müssen. Es gibt
wohl kaum einen Bauern in Deutschland,
der glaubt , in seinem Betrieb am Ende aller
Möglichkeiten zu sein, die Erträge zu stei¬
gern. Der Bauer weiß aucy. vap nui ve>.
ErnährungS - freihelt  erst die
Wehrfreiheit  ihren sicheren Grund be-
kommt. Das deutsche Volk aber möge an
diesem Tag bedenken, daß seine Freiheit
ausdemdeutschenAcker  wächst, und
möge mit Dank und Treue, aber auch nut
Stolz und Hoffnung auf den treuesten
Sohn der deutschen Erde,  den
Bauer », herabschauen.

In Read in (Pennshlvanien ) kam es zu
einem Zusammenstoß zwischen streikenden
Textilarbeitern und Polizeibeamten, in dessen
Verlauf mindestens 30 Personen verletzt
wurden.
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Die Felder lagen still und schwer, der Sommer brachte Segen. . . (Bild : Niedermayer-Bavaria -DerlagH



Ser Mrer MMrte
Beförderungen ln der Kriegsmarine

Berlin , 2. Oktober.

Der Führer  und Reichskanzler hat mit
Wirkung vom 1. Oktober 1936 befördert:
Zum Admiral den Vizeadmiral Schultze,
Kommandierender Admiral der Marinesta¬
tion der Nordsee; zu Konteradmiralen die
Kapitäne zur See Waßner,  Marineattachä
bei der Botschaft in London , Marschall.
Abteilungsches im Reichskriegsministerium,
Anker,  Kommandant des Marinearsenals
Kiel; zum Konteradmiral des Marineinge-
nieurwesens den Kapitän zur See des Ma-
rincingenieurwesens Bettenhäuser,
Kommandeur der Marineschule Kiel.

Beförderungen im Heer
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1936 wurden

. befördert : zum General der Infante¬
rie  der Generalleutnant v. Witzleben,
Kommandierender General des III . Armee¬
korps; zu Generalen derKavallerie:
die Generalleutnante Frh . v. Weichs,  Kom¬
mandeur der 1. Panzerdivision , Fr . Kretz v.
Kressenstei  n , Kommandeur der 14. Divi¬
sion, ab 6. Oktober 1936 Kommandierender
General des XII . Armeekorps ; v. Pogrell,
Inspekteur der Kavallerie ; zu Generalen
derArtilleriedie  Generalleutnante Pro-
fessor Dr . Phil. h. c. Dr .-Jng . Becker , Leiter
des Kriegswesens beim 'Heereswaffenamt,
Ul ex , Kommandeur der 12. Division, ab 6.
Oktober 1936 Kommandierender General des
XI . Armeekorps; von Reichenau,  Kom¬
mandierender General des VII . Armeekorps;
zu Generalleutnanten  die General¬
majore Hoth,  Kommandeur der 18. Division,
Karma nn,  Chef des Heeresverwaltungs¬
amtes ; von Schwedler,  Chef des Heeres-
perfonalamtes ; Glocke,  Kommandeur der 16.
Division ; zu Generalmajoren  die
Obersten von Lewinski,  genannt von
Manftein , Abteilungschef im Generalstab des
Heeres; Pfeffer,  Kommandeur des Artille¬
rieregiments 16; Freiherr Roeder von
Diersburg,  Abteilungschef im Reichs-
kriegsministerium ; Gabeke,  Inspekteur der
Weyrersatzinspektion Leipzig; Schmidt,
Oberquartiermeister III im Generalstab des
Heeres; Volk,  Kommandeur der 5. Reiterbri¬
gade: von der Lehen,  Kommandant der
Befestigungen bei Lötzen; Pflugbeil,  Kom¬
mandeur des Infanterieregiments 10; von
Apell,  Kommandeur des Infanterieregi¬
ments 17; zum Generalarzt:  der Oberst¬
arzt Dr . Meyer,  Korpsarzt X.

2Prozent DtskvntermWgrmg
in Frankreich

Paris , 2. Oktober.
Die Bank von Frankreich  hat am

Freitag den Diskontsatz von 5 auf 3 Pro -
zent ermäßigt.  Dementsprechend ist der
Zinssatz für Lombardvorschüsse von 6 auf
4 Prozent und der Zinssatz für 30-Tage-
Kredite herabgesetzt worden . Hierdurch wur¬
den die am 24. 9. vorgenommenen Erhöhungen
wieder rückgängig gemacht und daS Niveau
vom 9. 7. 1936 wieder erreicht.

Bor Litwinows Abdankung?
Sine Mitteilung des „Matin " — Potemkin

als Nachfolger?
Paris . 2. Oktober.

Der „Matin ' rechnet mit dem bevorstehen¬
den Rücktritt LitwinowS als Außenkommisfar
der Sowjetunion . Die Absetzung RajewskyS
als Direktor des in französischer Sprache er¬
scheinenden „Journal de Moscou " sei um so
bezeichnender, als Rajewsky auch der Ver¬
bindungsmann zwischen dem Außenkommissa-
riat und den ausländischen Diplomaten und
Presseleuten gewesen sei. Da Rajewsky ein
Schützling Litwinows sei, seien Gerüchte über
Litwinows baldigen Rücktritt nicht unbe¬
gründet . An der Spitze der Gruppe , die Lit¬
winows Ablösung fordert , stünden Woroschi-
low , Jegow und Mikojan . Als Nachfolger
Litwinows wurden genannt Potemkin , der
Schützling Waroschilows , der bisherige erste
Mitarbeiter Litwinows . Krestinsky, und
Mikojan.

bkbtveres seuergeseAt in Palästina
Arabischer Ueberfall auf britische Marsch¬

kolonne
London , 2. Oktober.

In der Nacht zum Freitag gerieten auf der
Straße zwischen Acre und Gafad im äußer-
sten Nordwesten Palästinas britische
Truppen,  bei denen sich Generalmajor
Howard  und Brigadegeneral Beau-
man  befanden , in einen Hinterhalt
derAraber.  Es kam zu einem heftigen
Feuerg  e s echt . in dessen Verlaus die An-
greiser zurückgeschlagen werden konnten . Als
die britischen Truppen , die aus zwei Zügen
Infanterie bestanden, ihren von Panzerwagen
gedeckten Vormarsch sortsetzten, eröffneten
drei Kilometer weiter arabische Scharf-
Außkn . die sich in Olivengärten und Fels¬
schluchten versteckt hielten , aus großer Ent-
fernung erneut das Feuer . Erst nach aerau-
mer Zeit gelang es. die Araber durch Ge-
schützfeuer aus ihren Stellungen zu vertrei-
ben. Sowohl bei dem ersten als auch bei dem
zweiten Angriff waren britische Flie-
ßer eingesetzt  worden , die jedoch nicht
imstande waren , die arabischen Schützen aus-
findig zu machen, da das Gelände dicht be-
waldet ist

Englands massive Ausrüstung
NevilleC-amdeelain Weicht aus dem Vaetettag der Konservativen

London , 2. Okt. Auf dem konservativen
Parteitag in Margate hielt am Freitag abend
an Stelle des verhinderten Ministerpräsi¬
denten Baldwin der Schatzkanzler Neville
Chamberlain seine mit großer Spannung er¬
wartete Rede.

Neville Chamberlain erklärte zunächst, daß
Baldwin , der sich bereits ausgezeichnet erholt
habe, noch vor dem Wiederzusammentritt des
Kabinetts die Führung der Staatsgeschäfte
Wieder übernehmen werde.

Der Redner setzte sich im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen zunächst -mit der ar¬
beiterparteilichen Opposition auseinander.
Der Oppositionsführer Attlee erkläre, daß er
den Rekruticrungsfcldzug nicht unterstützen
werde, weil er die Außenpolitik der Regierung
nicht billige. Auf ihrem Parteitag in Edin-
bourgh werde die arbeitcrparteiliche Opposi¬
tion beweisen müssen, ob sie ein Verantwor-
tnngSbewußtsein besitze. Auf jeden Fall , so
betonte der Redner , werde die Regierung ihre
Aufrüstungspläne ohne Rücksicht auf die Op¬
position durchführen . Es sei gefährlich, einen
Unterschied machen zu wollen zwischen der für
die Verteidigung Englands notwendigen Rü¬
stung und der Rüstung , die für die Erfüllung
der internationalen Verpflichtung Englands
erforderlich sei. Wenn jemals der Tag komme,
an dem England vollständig überzeugt sei, daß
der Weltfriede durch kollektive Aktion oder j
eine internationale Polizeistreitkraft erhalten
werde, brauche sich die Regierung nicht mehr
den Kopf über Englands eigene Verteidigung
zu zerbrechen. Dieser Tag sei aber noch nicht
gekommen.

Er sei sicherlich der letzte Minister , der einer
Aufrüstung das Wort rede, die größer sei als
notwendig . Aber die Weltlage mache es drin¬
gend erforderlich , daß England das große Auf¬
gabenprogramm auf dem Gebiete der Rü¬
stung durchführe , das es in Friedenszeitcn je
unternommen habe.

Wenn dieses Programm durchgcführt sei,
werde, wie der Schahkanzler erklärte , England
wieder eine angemessene Flotte zum Schutze
seiner lebenswichtigen Verbindungswege be¬
sitzen. Es werde dann eine Armee haben , die
zahlenmäßig zwar hinter den Heeren der
Großmächte des Festlandes zurückstehe, die
aber mit den modernsten Waffen der Wissen¬
schaft ausgerüstet 'K. Es werde eine Luftmacht
besitzen, die hinsichtlich Geschwindigkeit, Reich¬
weite und Qualität ihrer Mannschaft hinter
k"iner anderen Luftflotte zurückstehen werde.

Entwicklung der Luftfahrt habe England
bis zu Knem gewissen Grade seiner Jnsellagc
beraubt mia die engl !'^' " Regierung sei sich
sehr Wohl der Bed - ' tnng ei:i"s Krieges für
englische Zivilbevölkerung bewußt . Aber man
dürfe nicht vergessen, daß man sich in anderen
Ländern einer solchen Möglichkeit für die
eigene Zivilbevölkerung in noch stärkerem
Matze bewußt sei. Er sehe in der britischen
Luftstreitkraft , wenn sie erst einmal voll ent¬
wickelt sei, das größte Abschreckungsmittel
gegen einen Krieg , das es gebe, und er unter¬
stütze die Schaffung dieser Luftstreitkraft mit
um so größerer Ueberzeugung und Begeiste¬
rung , weil jedermann wisse, daß sie niemals
zu einem nicht provozierten Angriff dienen
werde. Hauptziel und Wunsch von Volk und
Regierung Englands fei die Erhaltung des
Friedens.

England , so betonte der Redner , begehre
nicht das Gebiet anderer und es habe weder
den Wunsch noch die Absicht, sich in die inne¬
ren Angelegenheiten irgend einer anderen
Nation einzumischen. England würde es aber
auch nicht dulden , daß irgendeine andere Na¬
tion England eine fremde Regierungsform
aufzwinge . In der Tat könnte die Gefahr
einer Intervention nicht deutlicher illustriert
werden als durch die kürzlichen Zwischenfälle
in Verbindung mit dem bedauerlichen Kampf,
der jetzt in Spanien vor sich gehe. Ohne die
Ohne die mutige Initiative des französischen
Ministerpräsidenten , die von dem ganzen Ein¬
fluß der britischen Regierung unterstützt wor¬
den sei, wäre vielleicht ganz Europa mit Fol¬
gen, die niemand voraussehen könne, in zwei
entgegengesetzte Lager gezogen worden . Eng¬
lands einziger Wunsch sei, seine Arbeit für
friedliche und freundschaftliche Beziehungen
mit allen fortzuführen . Gleichzeitig halte
England es für seine Pflicht , zu versuchen, die
Schwierigkeiten der anderen zu verstehen und
ihnen beim Auffinden einer Lösung zu helfen,
die im Interesse aller liege.

In diesem Zusammenhang erwähnte der
Schatzkanzler die Abwertungsmaßnahmen der
französischen Regierung.

Niemand , so fuhr der Minister dann fort,
dürfe annehmcn , daß das Aufrüstungspro¬
gramm der Regierung bedeute , daß England
den Völkerbund oder den Gedanken der kol¬
lektiven Sicherheit aufgebe. Die Gesch'-chte des
Völkerbundes während der letzten 12 Monate
habe England einige wichtige Erfahrungen ge¬
bracht, aber sie habe England vielleicht auch
einige nützliche Lehren erteilt . Die Aufgabe sei,
die Gewähr dafür zu schaffe«, daß sich diese
Erfahrungen nicht wiederholten.

England könne sich nicht zu Maßnahmen
verpflichten, die es möglicherweise in eine un¬
haltbare Lage bringen würden . England

werde sich bemühen , den Völkerbund dadurch
zu stärken, daß es ihn universaler mache. Es
müsse zusehen, daß der Völkerbund Mittel und
Wege finde, um die Beschwerden, die sich aus
der gegenwärtigen Lage ergeben , zu erwägen
und sie, ivenn möglich, zu beseitigen.

Nach Meinung der britischen Regierung
würden sich die Friedensaussichten durch den
Abschluß sogenannter Regionalpakte inner¬
halb der Völkerbnndssatzungen beträchtlich
verstärken . England habe seine Ansicht be-
kanntgegcbcn , zu versuchen, einen derartigen
Pakt für Westeuropa anszuhandeln.

In diesem Zusammenhang wies der Schatz-
kanzler auf die Ursachen der gegenwärtigen
Unruhe in der Welt hin , die nicht einfach,
sondern verwickelt seien. Teils seien sie Poli¬
tischer Natur , teils seien sie eine Folge finan¬
ziellen Drucks oder von Warenpreisen , die sich
nicht bezahlt machten, und teils rührten sie
von einem angelnden Gleichgewicht zwischen
dem Wert gewisser Währungen und der Höhe
der Weltmarktpreise her . Wenn man jemals
wieder zu normalen zwischenstaatlichen Be¬
ziehungen znrückkehren wolle, müsse man sich
mit jeder einzelnen dieser Schwierigkeiten be¬
fassen.

Die britische Regierung sei hierzu bereit.
Sie wolle zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens beitragen und die krasseren Formen
der Einschränkungen , unter denen die intcr -^

nationale Wirtschaft leide, beseitige» oder w«.
nigstens vermindern helfen.

Der Minister wandte sich an dieser Stelle
seiner Rede gegen die Oppositionsliberalen
die immer noch glaubten , daß England zun»
System des Freihandels zurückkehren könne.

Neville Chamberlain gab im weiteren Ver»
lauf des wirtschaftlichen Teils seiner Ausfüh¬
rungen zu, daß sich die in Ottawa getroffenen'
Vereinbarungen mit den Dominien nicht
ganz in der von England erwarteten Weise'
ausgewirkt hätten . Grundsätzlich sei jedoch'
der in Ottawa eingeschlagene Weg richtig ge¬
wesen.

Der letzte Teil der Rede war innerpoliti¬
schen Fragen gewidmet . Er erwähnte u . a. hie
Bemühungen zur körperlichen Ertüchtigung
der englischen Jugend.

In dieser Hinsicht könne England von an¬
deren Ländern sicherlich etwas lernen . Nichts
habe auf die Besucher der Olympischen Spiele
in Deutschland in diesem Jahr einen stärkeren
Eindruck gemacht, als die hervorragende kör¬
perliche Verfassung der deutschen Jugend.

-r-
Auf der Jahrestagnng der konservativen

Partei wurde mit überwältigender Mehrheit
eine Entschließung abgelehnt , die die Vereini¬
gung aller Anhänger der gegenwärtigen eng¬
lischen Nationalregierung in einer einzigen
Organisation forderte . i

Annahme fand ein Antrag , der gegen die
Auslandsreisen der englischen Außenministep
Stellung nimmt . Die Führung der Verhand¬
lungen im Auslande sei Sache der zuständigen
Botschafter.

Aus dem Vütkeberg alles bereit
Die grosse« Borberettuvge« für da« Erntedankfest abgeschlossen

Vückeberg, 2. Oktober 1936.
Zum vierten Male feiern wir am Sonntag

Erntedanktag . Wie jedes Jahr wird auch dies¬
mal der deutsche Bauer auf dem Bückeberg
bei Hameln  vor feinem Führer aufmar¬
schieren. Die Vorbereitungen zu diesem fest¬
lichen Ereignis sind nunmehr beendet. Die
große Umgestaltung des Bückeberg¬
geländes,  für die ein Zeitraum von meh¬
reren Jahren vorgesehen ist, hat gewaltige
Fortschritte gemacht. Der Arbeitsdienst hat die
Landstraßen überholt und verbessert/ so daß
sich der Aufmarsch noch müheloser als früher
vollziehen kann. Ueberall stehen nun schon die
Tribünen und an den 600Fahnenmasten
flattern bereits die großen Hakenkreuzbanner.
Neu sind die auf dem unteren Teil des Fest¬
platzes zu beiden Seiten des Mittelweges er¬
richteten großenTanzflächen,  auf denen
Tanz - und Singgruppen aus allen Gauen
Deutschlands ihre Darbietungen zeigen werden.
In der Stadt Hameln , in der jeder einzelne
Einwohner an der festlichen Ausschmückung be¬
teiligt war , sind 40000 Privatquar-
tiere  bereitgestellt worden . In den kleinen
Ortschaften um den Bückeberg herum und in
den Niederungen find die großen Verpfle«
gungs - und Unterkunftszelte  auf¬
gebaut worden , die noch zahlreicher sind als in
den vergangenen Jahren . In Bad Pyrmont
werden 5000 Bayern , Württemberger,
Schleswig -Holsteiner und Schlesier unterge¬
bracht. Im nächsten Jahr soll eine große Zelt¬
stadt in Pyrmont erstehen, um 50 000 Volks¬
genossen aufnehmen zu können.

Die an dem großen militärischen
Schauspiel  beteiligten Truppenteile sind
zum großen Teil schon eingetrosfen . Auf den

Landstraßen fleht man lange Züge ' vöss
Kraftwagen und Krafträdern der Wehrmacht
Pioniere sind damit beschäftigt, nicht weniges
als 5 Brücken über die Weser zu schlagen, um
den zu erwartenden gewaltigen Verkehr be¬
wältigen zu können . Am Fuße des Berges
ist bereits das .LSückedorf"  entstanden/
um das herum die Kampfhandlungen sich ab¬
spielen werden. 650 Polizeibeamte und Tawz
sende von SA .-, SS .- und NSKK .-Männern
sind zur Regelung des Straßenverkehrs am
Samstag und Sonntag allein in der Stadt
Hameln eingesetzt.

Der infolge eines Sportunfalls verletzte
Reichsbauernführer , Reichsminister R . Wal¬
ter DarrL  ist noch nicht völlig wiederher¬
gestellt und kann infolgdessen auch nicht an
den Feierlichkeiten  am Erntedanktage
auf dem Bückeberg teilnehmen . Der Reichs,
obmann  des Reichsnährstandes , Bauer
Meinberg,  wird ihn vertreten . Auch dieses
Jahr hat der Reichsminister für Volksaufktä-
rung und Propaganda . Dr . Goebbels,
wiederum die in Berlin weilenden Gesandten
und Botschafter der ausländischen Mächte alS
Ehrengäste auf den Vückeberg eingeladen.
Der größte Teil der Missionschefs hat diese
Einladung angenommen . Ebenso wie inner¬
halb der Reichsgrenzen das deutsche Volk
den Tag des Erntedankes feiert , so begehen
auch die Deutschen in aller Welt als Zeichen
ihrer Zugehörigkeit zur großen Volksgemein¬
schaft diesen Tag . In den über 500 Gruppen
der Auslandsorganisatjon der NSDAP , wer¬
den rund 180 Veranstaltungen abgehalten,
aus denen 60 führende Männer der Bewe¬
gung sprechen.

15«««« WAimli Madrid
General Franco für autoritäre Regierung

Paris , 2. Oktober.
Wie der Sender Valladolid  mitteilt,

werden 150000 Mann undlOO Flug¬
zeug  e der Militärgrnppe für die B l o cka d e
Madrids  eingesetzt werden. Das Haupt¬
quartier von Oviedo teilt mit , daß ein Flug¬
zeug der Madrider Regierung gestern nach¬
mittag Oviedo überflogen und 12 kleinkalibrige
Bomben abgeworsen habe. 9 Personen
seien getötet  worden . Am Spätabend habe
ein anderes Madrider Flugzeug sofort in
Flammen ausgehenden Brennstoff ausgeschüt¬
tet. Die entstandenen Brände hätten sofort ge¬
löscht werden können.

Bei seiner feierlichen Einführung in das
Amt eines spanischen Staatsoberhauptes er¬
klärte General Franco  in Burgos auf eine
Ansprache des Generals Cabanellas  nach
hier vorliegenden Berichten u . a.: Unser „Auf¬
stand" war der eines Volkes, das nicht unter¬
gehen will . Gleichzeitig aber haben wir die g e-
samte Zivilisation Westeuropas
gerettet,  die von den roken Horden bedroht
ist. In einer Ansprache an das ihm zujubelnde
Volk führte Franco aus : „Die barbarischen
Taten , deren Spuren wir in Andalusien und
Estremadura vorfanden , sind nicht von Spa¬
niern , sondern von Ausländern im
S - lde Moskaus begangen  worden.
Unsere Regierung wird eine autoritäre
Regierung  sein . Wir werden für das Volk
regieren . Wer etwa glauben sollte, wir würden
die Vorrechte des Kapitalismus schützen, der
täuscht sich. Wir werden für den Mittelstand

und die unteren Schichten regieren . In Sva-
nien , so schloß Franco , wird das Schicksal der
Zivilisation entschieden. - . . . . ,

In Barcelona  wurden am Freitag im
Beisein von etwa 6000 Zuschauern ein ehe-
maliger Militärrichter und zwei Hauptleute
erschossen.  DaS sogenannte „Ober-
gericht " arbeitet  inzwischen siebet,
h a'f t weiter und hat wiederum einen Haupt-
mann und vier Leutnants zum Tode ver.
urteilt.

Sie Wetti»wenigen Zeilen
4 'Volk ui>6 21 8ed « erverletrte unter Vazs

Eine Schlagwetterexplosion , die sich Don-
terstag abend in La Bouverie bei Mons er¬
eignete , hat nach den bis Freitag früh vor¬
liegenden Nachrichten vier Tote  und 21
Schwerverletzte gefordert . Es befinden sich
noch etwa 10 Arbeiter in der Grube . Ihr
Schicksal ist noch ungewiß.
7 6ra «i lislte sok Ner Sdiueekoppe

Im Niesengebirg * -Hält das Winierwetter.
das seit Sonntag eingesetzt hat , weiter an.
Während es aus der Höhe mit kurzen Unter¬
brechungen schneit, gehen im Tal kräftige
Schneeschauer  nieder . In der vergan¬
genen Nacht wurden auf der Schneekoppe
sieben Grad Kälte  gemessen . Der
Schnee liegt im Hochgebirge durchschnittlich,
30 Zentimeter hoch, doch ist die Schneedecke,
stellenweise so stark verweht , daß Schnee-
wehungen bis zu 2 Meter Höhe anzutressen
sind.



-britzreße - eitz - Bkrmedsnk
Dank

„Ich verlange nicht nach Reichtum. Ich
verlange nur sür meine Familie das täg¬
liche Brot und eine gute Gesundheit. Für
alles andere werde lch schon sorgen. Denn
es ist die Freude meines Lebens, auf meinem
Feld arbeiten zu können. Wachsen und blü¬
hen zu sehen, was ich selbst gepflanzt und
gesät habe. Das ist mein Himmel aus Erden,
mein Jeld . Lieber Herrgott , tauche deinen
Fingen ° -. mein Herz, und du wirst dich
überze-.-aen können, daß nur Dankbarkeit
darin ,u finden ist. von einer gelegentlichen
Dickköpfigkeit natürlich abgesehen.

O Herr , laß mich noch lange arbeiten , laß
mein Leben noch lange dauern ! Es ist so
gut und schön, und die Sehnsucht nach dei¬
nem Himmel ist noch nicht so stark, daß ich
meinen Spaten aus der Hand legen möchte.
Das Verlangen nach meinem Acker ist stär¬
ker. Herrgott , ich danke dir sür dieses freie
Feld, über dem du dich unsichtbar erhebst bis
in den höchsten Himmel. Auch in der Nacht
danke ich dir. wenn du zwischen Sternen
thronst . Ich danke dir sür den Frühling , den
Sommer , den Herbst und den Winter , denn
alle vier sind eine freundliche Gebärde deiner
Güte, und die Freuden und Früchte, die sie
uns bringen, sind immer dieselben, und
dennoch ist es so. als erhielten wir sie stets
zum allererstenmal!

Ich danke dir für den Regenbogen, den du
über die Gewitterwolken spannst, sür den
Regen, der die Früchte des Feldes erquickt,
sür die Sonne , die sie aus dem Boden lockt,
für den Wind, der das Böse vertreibt und
den Windmühlen in die Flügel greift, für
den Schnee, der die Wintersaat schützend um¬
hüllt . Auch für den Mond danke ich dir. der
immer im Zu- und Abnehmen etwas Gutes
bewirkt, wenn man sich nach ihm zu richten
weiß.

Hab' Dank für dein Schaffen Tag und
Nacht! Du bist unser Gehilfe, deine Herrschaftdient uns wie ein Knecht." —

So spricht der alte Bauer Knoll in
„Bauernpsalm ", dem neuesten Roman des
niederländischen Dichters Felix Timmer-
manns . Insel -Verlag.

Bildnis einer deutschen
Bnnerin / VonIösLsmmsrt-IlImer

Ich weiß nicht, was die Leute gegen Fried¬
höfe haben. Ich Hab sie gern. Besonders die
kleinen, windzerzausten Bergfriedhofe und die
stillen, herrlich vergrasten und verwilderten
Anger um die Dorfkirchen, in denen auch ein¬
mal ein paar Geißen grasen können, ohne
Schaden anzurichten. Sie haben so etwas
Tröstliches. Man fühlt bei ihnen so recht, wie
der Mensch zurückkehrt zum All, wie sein
Staub wieder zu neuem Leben wird, zu Gras
und Blume und wildem Rosenbusch, in dem
die Immen summen und um den bunte
Schmetterlinge gaukeln.

Stundenlang kann ich auf so einem Fried-
hofsmäuerlein sitzen oder zwischen den schiefen
Kreuzen herumgehen und lesen, . wer da in
Gott begraben ruhe. Es ist eine Chronik der
Dorfgeschlechter im kleinen, die sich da vor
einem auftut . Manchmal sind auch vergilbte
Bilder in dem Jnschriftenkästlein an den
Kreuzen, die das Gesicht der Toten festhalten
für dte Ueberlebenden.

So stöberte ich auch heute auf dem grünen
Friedhofe des Wälderdorfes, das ich so sehr
liebe und unter dessen Bauern ich so viele
liebe Freunde fand. Das weiße Kirchlein liegt
aus einem Hügel, etwas außerhalb des Dorfes
und vom Hügel nieder steigen die Gräber mit
ihren windschiefen Holz- uno Eisenkreuzen. Die
Wiesen ringsum sind übe- das zerfallene
Mäuerlein geklettert und mau sieht nicht recht,
wo des Herrgotts Acker aufhört und seiner
braven Bauern Acker anfängt.

Und so fand ich das Kreuz. Ein einfaches, in
seinen Formen überraschend schönes, geschmie¬
detes Elsenkreuz. Es stand aufrecht, war also
noch ziemlich neu und die Schrift in dem ver-
schlossenen Kästchen war noch ziemlich frisch:

„Hier ruhet in Gott die ehrsame Frau
Maria Anna Moosmann von hier,

Wittib des -f- Bauern und Ammanns
Franz Xaver Moosmann,

gestorben im Alter von 90 Jahr ."
Es war sicher nicht leicht, das Weib des

Bauern und Amtmanns Franz Xaver Moos-
war ein gar kluger und

etwas sonderlicher Mann gewesen und wenn
Dorf auch stolz auf ihn war , so hatte es

ihn doch nw so recht und ganz einen der ihren
genannt. Da waren zu viele Dinge, die seine
Mitmenschen nicht verstanden und die ihm ge-lausig waren.

Doch diese Frau Mariann , diese einfache
Banerrn , hatte schon damals, vor mehr als 50
Jahren , das, auf was die Frauen unserer Tage
so stolz sind: Sie war die treue Gefährtin , dre

mutvolle Lebenskameradin eines bedeutenden
Mannes . Die Wälderinnen gelten ja als be-
sonders klug und aufgeweckt, aber damals, vor
mehr als 50 Jahren , dürfte es doch schwer ge-
fallen sein, eine zweite Frau zu finden, die die-
sen studierten Bauern , diesen Autodidakten so
vollkommen hätte verstehen und ergänzen kön-
nen.

Das sind nun schon viele Jahre her, daß ich
Frau Mariann kennen lernte. Ich weiß nicht,
wer mich zuerst in das alte, schindelgedeckte
Bauernhaus brachte. Man hatte mir erzählt
von der Bibliothek und den Ausschreibungen
dieses merkwürdigen Bauern und von seiner
Witwe, die diesen Schatz hüte wi- ihren Aug¬
apfel.

Mein Gott, ich war so jung damals und
hatte so ganz andere Dinge im Kopf. Was

und bescheiden zugleich, über die Stiege hinaus-
führte und eine Kammertür öffnete. Und hier
standen an der Wand, bis hinauf unter die
niedrige Decke Buch an Buch, alte, adgegnf-
fene, zerlesene Bände mit dicken, steifen Dek-
keln und ungefügen Druckzeichen, manche von
ihnen hundert, hundertfünfzig, zweihundert
Jahre alt.

Nun war ich mein Lebtag ein Bücherwurm.
Als ich erst einmal lesen konnte und den Sun,
der Bücher verstand — oder auch nicht — war
ich für alle nützlichen und praktischen Dinge des
Lebens verloren. In den unglaublichstenVer-
stecken stöberte meine Mutter mich manchmal
auf, wie ich über einem Buch kauerte, die Fin-
ger in den Ohren, entrückt und verloren und
so weit weg, daß meist nur ein energischer Puff
mich zurückbringen konnte.

Garben R. Grtmm-Sachlenberg

MW'

SM-

/ Von Kur! Lurkert
Ein langes Jahr , ein hartes Jahr,
Das ist dem Bauern stets geschenkt.
Durch viele Not und manche Fahr
Er seine groben Fäuste zwängt.

Der Schnee bricht ihm den schönen Wald.
Der Tau verdirbt das Obst, den Wein.
Die Hoffnung trügt ihn hundertfalt.
Mit Schweiß bezahlt er jeden Stein.

Bald fehlt's am Gras , bald geizt das Feld.
Es schlägt der Schauer, schätzt die Maus.
Oft ist's im Stall nicht wohl bestellt.
Die Sonne bleibt, der Regen aus.

Doch wenn er dann sein Werk getan
Und eingehelmt Halm. Frucht und' Brot,
Kommt ihn ein frommes Denken an,
Spürt er ein inneres Gebot.

Und tritt vor seinen Herrgott hin.
Spricht : Alles steht auf dir, ich weiß!
Dir dank ich. was ich Hab und bin!
Dir sing und sag ich Lob und Preis!

würde das schon sem, so eine alte Bibliothek'?
Ich hatte schon viele gesehen. Und so eine alte
Frau '? Ich hatte auch schon viele gesehen. Man
weiß ja, was junge Menschen oft für Kälblein
sind und wie sie den Kopf voll haben mit dum-
men Gedanken und das Herz voll mit dummen
Gefühlen.

Wahrscheinlich hatte ich damals im stillen
gemeutert über den verlorenen Sommertag,
an dem ich eine wunderliche Bäuerin aufsuchen
sollte und an dem man doch so viel anderes
hätte anfangen können. Wir fanden dann ein
altes Bauernhaus mit einem blühenden Hol¬
derstrauch an der Ecke und einem munter hüp¬
fenden Bächlein an der Haustür vorbei. Wir
fanden eine freundliche, silberhaarige Bäuerin
mit einem gütigen Runzelgesichtlein, die einen
mit diel Herzlichkeit aufnahm und eine«, stolz

L>o war es Wohl nicht verwunderlich, daß
ich an jenem Frühsommertage nach zwei Sinn-
den noch auf dem blank gescheuerten Fußboden
in der Kammer hockte, durch deren Fenster
Sommersonne und Holderduft in breiten
Wellen hereingeflutet kamen. Um mich waren
Stöße von Büchern aufgeschichtet und mir
schien, als wäre darin die Weisheit der ganzen
Welt aufgestapelt: Lyriker und Klassiker, Welt-
geschichte, Kulturgeschichte. Naturgeschichte
Kirchengeschichte— Dinge, von denen ich da¬
mals noch nicht viel verstand und andere Dinge,
von denen ich wohl in meinem ganzen Leben
nichts verstehen würde: Physik und Chemie,
Geologie, Astrologie, Theologie, lateinische und
griechische Bücher sogar — man wurde gerade¬
zu erschlagen von so viel Wissenschaft Am ver-
twrudei-lichsten aber waren d ê hohen Stöße

vergubter Bogen, dre von unten vis oben voll¬
geschrieben waren mit den kleinen, kritzeligen
Schriftzeichen des Bauerngelehrten.

ü-
Jch bin dann in den Jahren daraus noch oft

zur Frau Mariann gekommen und habe
manche Stunde in der seltsamen Bibliothek
herumgestöbert. Lieber aber wurden nur wa¬
ter dre Plauderstunden mit der srenndl-chen,
weißhaarigen Frau , die so klug und gut zu er¬
zählen wußte aus einem reichen Leben, die mich
lunges dummes Ding rielleicy. zum erstenmal
erahnen ließ, was für ein Wunder an Tiefe
und Güte so eine Frauenfeele eigentlich fein
könne. Denn was uns in unterer Jugend ge¬
schenkt wird an Lieb- und Mütterlichkeit, neh¬
men wir als Selbstverständlichkeit des Alltags
hin, ohne einen Gedanken daran zu verschwen¬
den.

So saßen wir manchmal in der sonnigen
Laube. Auf dem weitzgescheuerlen Wäldertisch
hatte die Bäuerin immer irgend eme beschei-
dene Labe für den Gast, ein paar rotbackige
Aepfel, ein schwarzgecauchertes Stück Speck
auf eurem weißen Holzteller, "in Gläschen
Kirsch. Die alte Bäuerin saß da mit ihrem
silberweißen Haar, hatte die zerarbeiteien
Hände im Schoß gefaltet und sah lächelnd auf
ihre Sonnenblitzgerle. So nannte sie die klei¬
nen, bunten Portulakröscven, die sie in Kist-
chen auf der Laubenbrüstung zog. „Ich Hab sie
so gern Bei trübem Wetter sind sie geschlossen,
aber beim kleinsten Sonnenstrählchen machen
sie die Kelche weit auf."

Mir sind die Sonnenblitzgerle der Frau
Mariann unbewußt zum Symbol geworden —
sich ducken in Regen und trüben Tagen, aber
jedem kleinsten Sonnenstrählchen das Herz weit
und freudig öffnen und alle bunten Farben
leuchten lassen.

Das Leben führt die Menschen zusammen,
das Leben bringt die Menschen auseinander.
Manches Jahr ging ins Land bis ich das liebe
Wälderdorf wiedersah. Frau Mariann war
noch älter geworden, noch silbriger, noch güti-
ger das runzlige Gesicht. Und üe war ein gutes
Stuck in den Boden hineingewachsen. Achtund¬
achtzig Jahre — ein schönes Alter sagen die
Leute. Ich sage ein mühsames Alter, ein ein¬
sames, freundioses Alter.

Ich blättere in ihrem roten Gästebuch —
Hunderte von Namen durch alle Jahre hin¬
durch. Namen von gutem Klang aus dem gan¬
zen Lande, Namen von weit her, aus allen
Städten des Reiches, aus allen deutschen
Gauen, aus der Schweiz, aus Ungarn , aus
Amerika. Alle haben die Frau aufgesucht, die
des ungewöhnlichen deutschen Bauern Weib
und Kameradin war. Besonders auch Lands¬
leute, die in die Fremde verschlagen wurden
und nach langen Jahren die Heimat besuchten.

Doch gegen das Ende zu werden die Namen
immer, spärlicher, immer weniger der Besuche.
Es war einsam geworden um die alte silber-
haarige Frau , sie selbst etwas wunderlich und
eigenbrötlerisch, wie es wohl das Vorrecht sehr
alter Leute ist, wenn sie kinderlos geblieben
sind.

Ich stand vor dem Bilde Franz Xaver Moos¬
manns mit der hohen, geistvollen Stirn , den
klugen Augen, dem gütigen Lächeln um den
feingeschnittenen Mund und dachte mir : Du
alte, silberhaarige Frau , du arme, einsame
Frau , du reichbeglückte Frau ! Dreizehn Jahre
an der Seite dieses Mannes , nur dreizehn
Jahre , aber was ist dagegen ein einsames
Alter.

Ich stand in der Kammer vor den langen
Bücherreihen, zog einige der alten Bände mit
i«n dicken, steifen Deckeln und den ungefügen
Druckzeichen heraus , blätterte in den vergilb¬
ten Bogen, die vollgeschriebensind mit der
kleinen kritzeligen Schrift des Bauerngelehrten
— Weltgeschichte, Kulturgeschichte, Astro¬
nomie . . .

Du alte runzlige Frau , du Priesterin der
Erinnerung , die über Verstehen und Begreife«
hinaus , über Tod und Einsamkeit hinaus die
aufgestapelte Weisheit hütete, mit der sich der
suchende Geist ihres geliebten Toten mühte!

Vor dem Fenster lagen große Schneehaufen,
der muntere Bach war gefangen unterm Eis,
der Holderstrauch stand kalt und frierend an
der Hausecke. Und die Achtundachtzigjährige
hielt eine schwarze Katze auf dem Schoß und
wärmte sich an ihr die frierenden Hände.

Frau Mariann , wo sind deine Sonnenblitz¬
gerle?

Frau Mariann , wo blieben deine Sonnen¬
blitzgerle? Aber blühen sie nicht als tröstliche
Kunde von der Unerschöpflichkeit allen Lebens
über ihrem müden, alten Körper! Zu Füßen
des Kreuzes, auf dem ihr Name steht: „Hier
ruhet in Gott Maria Anna Moosmann . . ."

Liegt nicht dein kluges, gütiges Lächeln in
jeder rosigen Blüte des wilden Rosenbusches,
der vom Nachbargrab herüberlangt und seine
Zweige um das dunkle Kreuz legt . . .

Ich möchte die Inschrift am Kreuz aus-
löschen und dafür hinschreiben: „Hier liegt eine
deutsche Bäuerin !"



Am Zwei Rüben und fünf Bssesn/v°.
die Klappe nicht mehr daran befindlich.Christel Sandhagen hatte das Glück, von

der Hagener Gemeinde als Nachthirte ange-
stellt zu werden. Der alte Hinze war mit
dem Tode abgegangen, und als sich dann
sein Schwiegersohn, eben jener Christel
Sandhagen , erbot, das Vieh des Nachts vor
dem Tore zu hüten, nahm man ihn. Zwei

-Taler gab es für den ganzen Monat , und
das war beileibe nicht viel. Am Tage des-
serte er für seine Nachbarn die Schuhe aus,
und wenn Christel nicht schusterte, schlief er
in der kleinen Kammer, die gleich neben der
ranchgefüllten Küche lag. Doch oft floh ihn
der Schlaf, wenn der Hunger gar zu sehr m
seinem Magen wühlte. War seine Stine auch
fleißig und Hali hier und da. die Wäsche am
Flußufer mit dem Waschholz zu bearbeiten,
es langte nicht hin und nicht her. Und als
nun im Mai die kleine Bärpel zur Welt kam,
wurde Schmalhans gar oft zum Küchenmeister.

Kein Wunder, daß Christel Sandhagen
des Nachts, wenn er mit seinen Schweinen,
Ziegen und Kühen allein unter Gottes Hinr-
mel stand, allerhand Gedanken kamen. Neben
den Tristwegen wuchsen in den Gärten der
Hägener schön Salat , Rüben. Erdbeeren und
andere Leckerbissen. Wenn er nun hier und
da aus dem dicht Gewachsenen etwas nahm,
ob das wohl bemerkt würde? Drohend stand
dann die Strafe des Unterwassertauchens
vor ihm, und knurrenden Magens ging er
weiter. Genügend Abwechslung bot ihm ja
das Zusammenhalten des Viehes.

Der letzte Garten vor dem freien Felde ge¬
hörte dem reichen Basic, jenem Rademacher,
der am Wendengraben vor und auf feinem
Grundstück so manchen invaliden Wagen
stehen hatte, dem neue Näder wieder aufhel-
fen sollten. Viele Gesellen und Lehrlinge
schafften für ihn, und ein Taler kam nach
dem anderen auf die hohe Kante. Und in
diesem Garten des ebenso ehrsamen wie gei¬
zigen Rademachers wuchsen die schönsten
Erdbeeren. Selbst in der Dunkelheit leuch¬
tete die rote Farbe , und Christel Sandhagen

>mußte zur anderen Seite schauen, denn sonst
wurde seine Hand von den saftigen Früchten
gar zu sehr angezogen.

Eine warme Nacht im Juni des Jahres
1751 war es. Nur ein Stückchen schwarzes
Brot hatte ihm seine Stine am Abend mit¬
geben können, und das war längst verzehrt.

<Arg wühlte der Hunger in seinem Magen,
^während rechts und links EßbareS. Hunger-
, stillendes wuchs. Scheu schaute Christel hin¬
ter sich, niemand war zu sehen, schnell hier
zwei Mohrrüben und da eine Handvoll Erd¬
beeren. und nun ins freie Feld zum Vieh.
— Da schnaufte es neben ihm, vor Schreck

-Wäre ihm das soeben Geerntete fast aus den
Händen gefallen. Doch es war nur ein
Rind, das neugierig guckt. Christel gibt ihm

>das Kraut der beiden Rüben und verzehrt
selbst seinen Teil.

Doch, wer pfeift denn da? Kommt jemand?
Hat ihn einer der Gartenbesitzer belauscht
und beobachtet? Wahrhaftig ! Nademachers-
Basse kommt und mit ihm ein Wachmann
von der Torwache. Alles Leugnen und Be¬
teuern hilt ihm nichts; Christel wurde am
andern Morgen am Tor gefänglich einge-
zogen.

Umständliche Verhöre folgten; alle Gar-
tenbesitzer waren natürlich der Meinung , daß
ihre Ernte un vergangenen Jahr größer ge¬
wesen. und nur Christel, der Nachthirt,
konnte daran schuld sein. Schließlich verur¬
teilte man ihn aus dem Hagenrathaus zur
Strafe des Untertauchens nn eisernen Korb,
und zwar achtmal hintereinander . Der Nach¬
richter sollte die Strafe vollziehen, doch aus¬
führen ließ sich der Befehl nicht, denn der
Pfahl war samt dem eisernen Korb in den
Fluß gefallen. Nicht erst jetzt! Schon im ver
gangenen Sommer hatten spielende Kinder
den morschen Stamm umgerissen. Und nun
lag er da am User. Der große Querbalken
mit dem Korb ragte kaum noch aus dem
Wasser heraus.

..Also' , sagte der Bürgermeister aus dem
Hagenrathaus zum Nachrichter, „ihr müßt
den Pfahl aus dem Wasser ziehen und aus
stellen, damit die Strafe vollzogen werden
kann.' Doch der Nachrichter entgegnete. daß
er und seine Knechte wohl Henkersdienste zu
tun sich verpflichtet hätten , daß das Jnord
nunghalten der Schandpfähle , Marterpfähle
und Galgen aber nicht ihre Sache sei.

Darob große Beratung im Rathaus . Ter
der Rechte kundig war . erklärte, daß der
Pfahl aus Kosten der Stadt aus dem Wasser
gezogen und an seinen früheren Standort
gelegt werden müsse. Das Neuausstellen und
die vielleicht nötig werdenden Erneuerungen
an Psahl und Korb aber wären Angelegen¬
heiten der hochfürstlichen Kammer.

Also wurde die Zimmergilde ausgefordert,
den Psahl vor dem Tor mit allem, was
daranhängl und dazugehört, aus dem Fluß
herauszubringen und die Rechnung mit ge-
nauen Angaben dem Ratskämmerer einzu¬
reichen.

Nach kaum drei Wochen war das ge-
schehen. und nun schrieben Bürgermeister
und Rat an die hochsürstliche Kammer den
folgenden Brief:

Hoch- und edelgeborne Herren!
Unseren untertänigsten Gruß zuvor.

Demnach ein Nachthirte wegen Garten¬
diebstahls eingezogen und ihm die Straft
des Korbes zuerkannt ist. berichtet der
Nachrichter, daß der Korb schadhaft und

So haben Euer Hochwohl- und Hochedel
geboren wir solches hierdurch vermelden
und gehorsamst ersuchen wollen. Sie be¬
lieben die Verordnung ergehen zu lassen,
daß der Korb, womit die Gartendiebe zu
bestrafen, sördersamst repariert werden
möge.

Dienstergebenst und untertänigst
Rat und Bürgermeister.

Nicht, daß nun die Kammer gleich auf die¬
ses Schreiben das Nötige veranlaßt hätte!

Christel Sandhagen hatte diese ganze Zeit
in seiner dumpfen Gefängniszelle zubringen
müssen. Arg feucht war der Keller des Haaen-
rathauses . und manche Ratte stattete dem
armen Nachthirten einen Besuch ab. Wegen
zwei Mohrrüben und einer Handvoll Erd-
beeren blieb ihm nichts erspart ; die Sorge
um Weib und Kinder verließ ihn nie. Gar
oft fragte Christel seine Wärter , warum man
ihn nicht endlich in den eisernen Korb bringe,
das Untertauchen im sommerwarmen Fluß
erschien ihm längst nicht so schlimm, als das
Warten im elenden Gefängnis.

Mittlerweile kam der Winter und der
Fluß fror zu. so daß man mit Pferd und
Wagen hätte darüber hinwegsahren können.

Fprv -k/

Lrntedank/ Von
loNsnnss t-Isinricd vssscd

Jetzt geht das grotze Danken durch die Lande,
der Gärten Gürtel , wie zum Opferbrande
erfüllten Seins in letzten Rausch gerückt,,
steht farbenübersprüht vor stillen Fluren,
nur hie und da noch letzte Sichelspuren,
schon wird der Pflug ins leere Feld gedrückt

Die Ernte fiel. Die winterwarme Hülle
der Scheunen birgt die eingebrachte Fülle,
hoch aufgeschichtet liegt die goldne Frucht.
Das bäuerliche Jahr nahm guten Lauf, -
ein Ackersegen hob den andern auf,
nun lenkt des Schaffens Kahn zur stillen Bucht.

Die arbeitsmüden schwielenhartenHände,
ursächlich an dem Werk zur frohen Wende
beteiligt, falten sich in Dankbarkeit.
Sie rodeten und streuten Körner aus,
sie schleppten schwerer Halme Last nach Haus
und richteten das Werk zu seiner Zeit.

Die Orgel jauchzt, der Priester spricht sein Mort,
Gesänge tönen auf und wogen fort.
Es hört's der Birnbaum bei der Gartenbank,
es hört's die Scholle in dem tiefen Grunde,
und zu der Inbrunst aus der Menschen Munde
gesellt sich die Natur im gleichen Dank.

Danktest in Ulm am S, August >817 bet der Einfuhr der ersten Garbcnwaoen , welche mit Blumen
efchmückt unter Begleitung der Schuljugend mit Gesang vor das Münster gesührt wurden , wo eine
sfeniliche Lob- und Dankrede wegen nunmehr überstandener Teuerung und Not und der diesjährigen

reichlichen Ernte gehalten wurde.

Zunächst mußte festgestellt werden, ob sie
denn überhaupt zur Erneuerung von Pfahl
und Korb zuständig war . Und siehe, aus
früherer Sache gleicher Art ergab sich, daß
die Kammer den Korb zu liefern und in-
standzuhalten, daß aber der Rat sür alles,
was am Schandpfahl von Holz war . auszu-
kommen hatte . Es wurden nun Rat und
Bürgermeister von diesem Vorgang in Kennt¬
nis gesetzt und um schriftliche Berelterklä-
rung zur Erneuerung des Pfahls und Quer¬
balkens ersucht. Was auch geschah.

Mitte Oktober lieferte Meister Heinrich
Schund den eisernen Korb am Tor ab und
erhielt sür die Ausbesserung gedachten Kor-
des aus der Kammerkasie einen Taler und
achtzehn gute Groschen. Ende Oktober bau¬
ten die vom Rat bestellten Zimmerleute den
neuen Galgen auf.

Rat und Bürgermeister waren einig, daß
nun die Strafe an Christel Sandhagen nicht
vollzogen werden konnte; im Protokoll hieß
es: Man wartet des Frühjahrs und des Auf-
tauens des FlusieS ab.

Im März war es endlich io weit. Christel
Sandhagen fuhr auf dem Schinderkarren
zum Nichtplatz. Viel Volk war zur Beglei¬
tung und zum Schauen gekommen. Und es
lohnte sich. Christel Sandhagen , abgestumpft,
abgehungert und wenig widerstandsfähig , er¬
litt beim ersten Niedertauchen in die kalte
Flut einen Herzschlag.

Was zu Protokoll genommen wurde. Von
Rechts wegen!

Wegen zwei Mohrrüben und fünf Erd¬
beeren. —

Ja , ja, die gute alte Zeit! Die gute alte
Zeit!

Lin paar lustige Geschichten
Der verwandelte Ochs

Vor einem Jahr kommt ein Bauer mit
einer Fuhre Holz lns Kloster nach B. Wäh-
reud die Klosterknechte sein Holz abladen und
den beiden Rindern Heu zu fressen geben,
labt sich der Bauer drinnen in der Kloster¬
kellerei an einem kühlen Trunk Klosterbier.
Wie er aber herauskommt , um heimzusah-
ren. findet er nur noch die Kuh an der
Deichsel, der Ochs ist verschwunden. „Gu-
ter Mann ' , trösten ihn ein paar Laien¬
brüder . „da ist ein Wunder aeschehen. Euer
vermeintlicher Ochs war ein verzauberter
Laienbruder unseres Klosters. Wann labt
Ihr ihn gekauft?' ..Vor einem Jahr ' , er-
widerte der verdutzte Bauer . .Za . das
stimmt' , fuhr ein verschmitzter Laienbruder
fort, ..gerade vor einem Jahr hat der Herr¬
gott unseren Kellerbruder Nudiman zur
Straft für heimliche Trunksucht in einen
Ochsen verwandelt . Jetzt ist die Bußezeit um!
Seht , dort geht er glückselig und reuig in
die Kapelle. Ta seid Ihr ungeschickt ge¬
wesen beim Einkauf.' Ter Bauer kratzt sich
hinterm Ohr und murmelt : „Ja . das ver¬
flixte Sausen ! Nun. in Gott 's Namen. Ihr
habt mir mesn Holz so gut bezahlt, da kauf
ich halt einen neuen am nächsten Viehmarkt.'
Und er läßt die Kuh allein den leeren Wa¬
gen heimfahren nach Kreenheimstetten. Am
nächsten Jahrmarkt geht er nach Meßkirch
und beschaut sich das Rindvieh vorn und
hinten , denn diesmal möchte er nicht wieder
einen verhexten Laienbruder in den Stall
bringen . Aber wer beschreibt sein Erstaunen,
als er Plötzlich vor seinem geklauten Ochsen
steht! Er erkennt ihn an der weißen ..Bläß ' ,
die ihm überm linken Steißbein glänzt , stürzt
auf ihn zu. umarmt ihn und ruft unter
Tränen heiligen Mitleids : „Aber Hochwür-
den. können's denn auch gar nit solid
werden!'

Ein wunderlicher Geselle
Es war einmal ein Mann , der kam deS

Weges dahergetrollt mit einem Sack Gerste
auf einem Schubkarren . Er wollte zur Mühle,
um die Gerste mahlen zu lasten. Da traf er
einen anderen Mann , und sie kamen ins Ge-
spräch. „Guten Tag , ist der Weg gut ?' „Ich
habe nicht versucht, wie er schmeckt.' —-
„Läuft die Mühle ?' — „Ich begegnete ihr
nicht.' — „Du bist mir ein wunderlicher Ge¬
selle.' — „Ich bin kein Geselle, da ich ein

fverheirateter Mann bin. Das bin ich nun
^schon 20 Jahre .' — „Das ist ja gut .' —
' „Das war doch nicht ganz gut.' — . Warum
l nicht?' — „Nun , weil meine Frau so furcht-
^bar alt war .' — „Das war schlimm.' —
„Nein, das war doch nicht so ganz schlimm.'
— „Warum nicht?' — „Weil sie ein Haus
und viel Geld hatte .' — „Das war gut.' —
„Nein, das war doch nicht so ganz gut . weil
darunter so viel Kleingeld war .' — „Das
war schlimm.' — „Nein, das war doch nicht
so schlimm, weil ich für die Schillinge vier
gute Schweine bekam.' — „Das war gut.'
— „Nein, das war doch nicht so ganz gut.
denn als unsere Mutter das Fett einschmolz,
da brannte das ganze Haus ab.' — „Das
war schlimm.' — „Nein, das war doch nicht
so schlimm, denn da bekam ich dafür ein
neues Haus .' — „Das war gut.' — „Nein,
das war doch nicht so ganz gut. denn als
meine alte Frau hinauf wollte und das
Haus besehen, fiel sie und brach ihren Hals .'
— „Das war schlimm.' — „Nein, das war
doch nicht so schlimm, denn da bekam ich an
ihrer Stelle eine neue, junge Frau .' — „Das
war gut.' — Nein, das war doch nicht so
ut . denn die jungen Burschen gefallen ihr
esier als ich.' — „Das war schlimm.' —
.Ja . das war schlimm. Guten Tag .'

Bunter Kehraus
Bier-Kiefer hießen solche, die aufgestellt

waren, das Bier zu prüfen. Bekannt ist der
Witz, sie hätten dabei Bier auf eine Bank ge-
schüttet und seien darauf gesessen. Wenn beim
Ausstehen die Bank an ihnen hängen blieb, so
war das Bier gut (während später die Leute
umgekehrt an der Bierbank hängen blieben,
hieß es) . So ein Bier-Kieser macht nun ein¬
mal bei einem Wirt die Probe . Er schüttelte
den Kopf, bat den Wirt , hinauszukommen m
den Hausgang, und sagte, die Hände auf den
Rücken legend, mit bedeutungsvoller Miene:
„Herr Gastwirt, euer Bier hat a Gschmäckle.
Damit wollte er sagen, es habe einen Stich.
Der Wirt frug: „Was für  ein Gschmäckle hat
mein Bier ?" In demselben Augenblick fühlte
aber auch der Bier-Kieser einen Taler in der
Hand, sein Antlitz erheiterte sich und er sprach:
„A guts Gschmäckle. Herr Wirt ."

Wichtige Besprechung
Ein Arzt erhält spät am Abend die Karte

eines Kollegen. „Kommt doch noch ein bißchen
in die Kneipe, uns fehlt der dritte Mann zum
Sftt !"

,Liebe Emilie", sagte er nun zu seiner
Frau , „ich werde nochmals fortgerufen." —
„Ist es denn so wichtig?" — „Ach, ein schwie¬
riger Fall ", antwortete er, „zwei Aerzte sind
schon da!"
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LckwäAisc/ie OkanLK
In Winterbach , OA. Schorndorf , konnte

Fräulein Emma Bocks !, ammer  ihren 90. Ge-
burtstag im Altersheim , wo sie seit einigen Iah-
ren weilt , feiern.

O

Auf der B i e t i gh e' i me r Polizeiwache fand
sich ein LSjähriger Mann ein . der vorgab , von
Stuttgart zu kommen, wo ihm sein Geldbeutel
samt Inhalt abhanden gekommen sei- In einer
Schachtel trug der Verhaftete Strychnin  bei
sich. Er hat dann im Laufe seiner Vernehmung
zugegeben, daß er aus Karlsruhe stamme und
Selbstmordabsichten hatte , weil er von seiner
Arbeitsstelle entlassen worden sei.

Der Führer und Reichskanzler hat zum Nach¬
folger des an die Negierung in Düsseldorf ver¬
setzten hohenzollerischen Verwaltungsgerichtsdirek-
tors Baldus den Verwaltungsgerichtsdirektor
von Reden  erannt.

In Feuer bach  ist im Alter von 65 Jahren
Etadtpfleger Hä übler  verschieden . Mehr als
40 Jahre stand er allgemein geschätzt hier im
öffentlichen Dienst und hat seine ganze Kraft,
sein umfassendes Können und Wissen der früheren
Stadt und dem nunmehrigen Stadtteil Feucrbach
gewidmet.

Rördllngen , 2. Oktober . (Der tödliche
Brombeerendorn .) Die 68 Jahre alte
Landwirtsehefrau Margarete Nagel  hier
verletzte sich durch einen Brombeerendorn an
einem Finger der rechten Hand . Es stellte
sich Blutvergiftung ein. worauf der Frau
zwei Finger abgenommen werden mußten.
Die Blutvergiftung war jedoch schon so weit
vorangeschritten , daß die Frau an den Fol-
gen der an und für sich kleinen Verletzunggestorben ist.

Stuttgart , 2. Oktober . (Freizeitlager
der Stuttgarter Hitler - Jugend .)
Anschließend an die große Freizeitaktion der
Hitler -Jugend im Sommer , die ein großer
Erfolg der sozialen Arbeit der HI . wurde,
führt der Bann 119 (Stuttgart ) noch zwei
weitere Freizeitlager von je 14 Tagen Dauer
durch. Die Freizeitlager finden im Paul»
ScholPP - Haus,  dem Landheim des
Bannes 119 in Hepsisau bei Weil-
Heim/Teck  statt , und geben den Jung¬arbeitern , die im Laufe des Sommers noch
keinen Urlaub bekommen konnten , die Mög¬
lichkeit, ihre Freizeit in Gemeinschaft mit
ihren Kameraden bei Spiel , Sport . Herbst¬
fahrten und Schulung zu verbringen.

Spaichingen , 2. Oktober . (Frecher Ein -
hruch .) Bei Nacht haben Einbrecher
aus dem Güterschuppen  des Bahnhofs
Aldingen  größere Mengen Lebensmittel,
in der Hauptsache Butter , entwendet . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß sich einer der Ein¬
brecher einschließen ließ und zwar zu einer
Zeit , als gerade Güter ausgeladen wurden.

Waiblingen , 2. Oktober . (Autofahrer
mit  G i P s v er  b a n d.) In der Waiblin¬
ger Straße in Korb  wurde eine Tank-
pelle  von einem Personenkraftwagen an-
gefahren  und über dem Erdboden abge¬
rissen, wobei durch das ausströmende Ben-
»in große Gefahr entstand . Der mit zwei
Arbeitern besetzte Wagen kam wenige Schritte
î won im Garten zum Stehen . Die beiden
Insassen wurden verletzt.  Der Wagenfüh¬rer , dessen rechter Fuß in einem GiPsver -
Hand  war , scheint in der Bedienung de?Bas- und Dremshebels behindert gewesen
zu sein und wurde durch das unsinnige Ein¬
greifen in das Steuerrad durch seinen Neben-
fitzer, der unter Alkoholwirkung  stand,
aus der Kurve hinausgetragen.

Beihingen a. R. OA . Ludwigsburg , 2. Okt.
(In den Neckar geraten und er-
trunken .) Die am Donnerstag am Wehr
des Kraftwerks gelandeteLeiche  wurde
durch die Vermißtenzentrale Stuttgart als
diejenige des 30 Jahre alten verheirateten
Schlossers Karl Kolb aus Heidenheim
festgestellt. Kolb ist von Heidenheim aus mit
einem Bekannten aus das Volksfest nach
Stuttgart gefahren , wo ihnen schon auf dem
Weg dahin in Göppingen ein Kraftwagen¬
unfall zustieß. Was weiter auf dem Volksfest
vor sich ging und wie Kolb in den Neckar
geriet , darüber fehlen zunächst die weiteren
Anhaltspunkte-

Blaubeuren , 2. Oktober . (DieKovfhaut
abgerissen .) Die 12 Jahre alte Anna
S ü ß muth  von Beinigen war ihrem Onkel,
bei dem sie als Pflegekind lebt , beim Häck¬
selschneiden  behilflich . Dabei kam sie
mit dem Kopf der Transmission
zu nahe und wurde an den Haaren er¬
faßt,  so . daß ihr beinahe die Hälfte der
Kops haut weggerissen  wurde.

Ochsenbach, OA. Brackenheim , 3. Oktober.
(VoneinemNindtotgetreten .) Der
bejahrte Landwirt und Steinhauer Jakob
Knödel  von hier kam auf tragische Weise
ums Leben. Er wurde im Stall von einem
R i n d in den U n t e r l e i b g e t r e t e n und
erlitt dabei so schwere innere Verletzungen,
daß er bereits eine Stunde später starb.

MMzMen auf der AmMracht
der RechtsuMrer

Stuttgart , 2. Oktober.
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Durch Erlaß des Reichsministers der Justiz
vom 22. September ds . Js . wurde bestimmt,
daß das Hoheitsabzeichen , welches den Rich¬
tern , Staatsanwälten und sonstigen zum
Tragen einer Amtstracht verpflichteten Be¬
amten der Reichsjustizverwaltung verliehen
worden war , am 1. Oktober ds. Js . erstmalig
anzulegen ist und daß aus diesem Anlaß an
den Sitzen der Oberlandesgerichte und Land¬
gerichte schlichte Feiern zu veranstalten sind.
Demzufolge fanden am 1. Oktober an samt-
lichen Landgerichten des Oberlandesgerichts,
bezirks Stuttgart wie überall im Reiche wür¬
dige Feiern  statt , an denen die Richter,
Staatsanwälte und Urkundsbeamten der
Landgerichte . Staatsanwaltschaften und
Amtsgerichte teilnahmen.

Ein Zeter bei einem Suiammensteß
Stuttgart , 2. Oktober.

In der LndwigSburger Straße fuhr ein
mit zwei Personen besetztes Kraftrad  auf
einen Parkenden Möbelwagen.  Ter 23
Jahre alte Beifahrer wurde tödlich ver¬
letzt,  während der 28 Jahre alte Lenker
des Motorrads schwer verletzt  in das
Katharinenhospital verbracht werden mußte,
wo ihm kurz nach der Einlieferung der
rechte Arm abgenommen  wurde.

„Setßt Flagge!" - in den Kasernen
Stuttgart , 2. Oktober

Wie bei der Kriegsmarine , soll auch in Zu¬
kunft beim Heer der Tag mit einer feierlichen
Flaggenhissung beginnen , um dem Soldaten
das heilige Symbol , auf das er verpflichtet
ist, in besonderer Weise vor Augen zu sich¬
ren . Die Reichskriegsslagge , die das Haken¬
kreuz, verbunden mit dem Eisernen Kreuz
und den Reichsfarben schwarz-weiß-rot zeigt,
wird morgens gehißt und abends eingeholt.

Am gestrigen Tag ' ging in sämtlichen Ka¬
sernen des Wehrkreises Stuttgart die erste
feierliche Flaggenhissung vor sich. Kurz vor
8 Uhr zog die Wache unter Befehl des Offi¬
ziers vom Kasernendienst auf . Mit Gewehr
bei Fuß trat sie vor dem Fahnenmast an.
Die Flagge wurde an der Leine befestigt, und
Punkt 8 Uhr kam das Kommando „Heißt
Flagge !" Die Wache präsentierte und ein
Hornist blies das Signal „Flaggen-
Parade ". Langsam ging das Tuch am
Mast hoch. Ein Paar kurze, scharfe Komman¬
dos , und die feierliche Flaggenhissung warbeendet.

Der BoWewismus ebne Maske
Eröffnung der Ausstellung „Weltfeind Rr . 1"
durch Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

Stuttgart , 2. Oktober.
gch Unter großer Beteiligung der Bevölke-

rung eröffnete am Freitagvormittag Reichs-
statthalter und Gauleiter Murr die Propa-
gandaausstellung der Antikomintern im Hof
des Neuen Schlosses in Stuttgart . Nach kür¬
zer Begrüßung durch Kreisleiter Mauerhielt Gauleiter Murr  eine groß an¬
gelegte Rede, die eine energische und gründ¬
liche Abrechnung mit dem Weltjudentum
war ; er stellte fest, daß der Abwehrkampf
gegen das Weltjudenluni der Angelpunkt
>eder völkischen Selbstdehauptuna ist, und
daß jedes Volk, das diese entscheidende poli¬
tische Erkenntnis nicht erlang !, dem Unter-
g" na durch die Wühlarbeit der Bolschewisten
geweiht sei. Er charakterisierte das Welt-ludentum . besten Erfindung die Demokratie,
wie auch die Diktatur des Proletariats ist.
und das es genau so versteht sich in die
Winkelzüge liberalistischer Diplomatie ein.
zuschleichen. Alles ist nur ein Spiel des
Inden mit dem Ziel , durch das Chaos die
Herrschaft über die Welt zu erlangen . In
unerbittlichem Kampf habe , so führte der
Reichsstatthalter weiter aus , der National¬
sozialismus dem bolschewistischen Weltjuden,
tum die Maske vom Gesicht gerissen. Diese
Ausstellung „Weltfeind Nr . 1 — der Bolsche.
wismus " zeigt den Juden dort , wo er ge¬wütet hat und an die Macht gelangt ist.
Mit aller Schärfe trat Reichsstatthalter Murrder Auffassung entgegen , daß eine bolsche-
wistische Revolution in Deutschland vielleicht
ruhiger und humaner verlaufen wäre . Nir-
gends wäre das Untermenschentum in sei¬
nem blinden Wüten grausamer geworden
als in Deutschland , das das Judentum als
seinen größten Gegner erkannt hat . Der
Reichsstatthalter eröffnete die Ausstellung
mit dem Wunsch, daß jeder Volksgenosse sie
besuchen möge und daraus die Erkenntnis
mitnehme von der Gefahr , die der National,
sozialismus beseitigt habe , die aber überall
jenseits der Grenzen als eine Drohung gegen
den Frieden Europas herausziehe.

Im Anschluß an die Eröffnung zeigte ein
Kurzfilm den Bolschewismus bei seinem blu¬
tigen Vernichtungszug über die Kontinente.
Die Ausstellung selbst zeigt an Hand von
Dokumenten in Wort und Bild schlagend
und überzeugend , welche Mittel und Wege
das Judentum benützte, um die Grundlagen
aller Kulturen und Völker zu zerstören , um
seine Herrschaft aufzurichten . Die Ausstei¬
fung ist nichts weniger als eine Geschichte
der letzten zwei Jahrzehnte bolschewistischer
Wühlarbeit und belegt jedes Wort mit un¬
zähligen Dokumenten , die niemand mehr
über das wirkliche Gesicht des ersten und
größten Weltseinds in Zweifel lasten.

Maurermeister Friedr . Vetter aus Jeben¬
hausen,  OA . Göppingen , war wie alltäglich
auf seine Baustelle gegangen , als ihn nach kur¬
zer Zeit ein Herzschlag  traf.

2. SMichtötagulig-es RSMrtt'
Hundes

vom 17.—21. Oktober 1936
Ulm, 2. Oktober . Wie bekannt gegeben

wurde , mußte die 3. Neichstagung für
Deutsche Vorgeschichte um eine Woche ver¬
schoben worden . Sie beginnt am Samstag,
dem 17. Oktober mit dem Begrüßungsabend
in den Sälen der Wilhelmshöhe . Die Ta¬
gungsfolge ist Sonntag den 18. Oktober,
10 Uhr : Empfang im alten Rathaus ; 11 Uhr:
Kundgebung für Deutsche Vorgeschichte in
der Max -Eyth -Halle . Eröffnung durch den
Gauleiter Reichsstatthalter Murr.  Rede des
Neichsleiters Alfred Rosenberg: „Ger
manische Lebenswerte im Weltanschauungs¬
kampf"; 15 Uhr : Eröffnung der Ausstellung:
„Lebendige Vorzeit " durch Reichsleiter Al¬
fred Nosenberg , in der Markthalle ; 17 Uhr:
„Tod und Leben." Ein Spiel für eine Ge-
ineiiischast von Gerhard Schumann.  Mu¬
sik von Paul Höller;  20 Uhr : Oeffentlicher
Vortrag von Prof . Dr . Walter Schulz-
Halle im Saalbau : „Familie und Sippe als
Grundlage des germanischen Staates ." —
Montag , den 19. Oktober, 8 Uhr : Führungen
(Altstadt . Blanviertel . Donauufer , Befesti-
gungen , Patrizierhöfe , Münster ). Treffpunkt
Münsterportal ; 9 Uhr : Versammlung der
Gau - und Kreissachbearbeiter für Geschichte,
Gemeindesaal Schaffnerstraße . Vortrag des
Bundessührers Dr . Hans Re in erth:
..Süddeutschlands nordisch-germanische Sen-
düng ." Geschichtsvortrag ; 15 Uhr : Vorträge
im Saalbau . Dr . Franz L ü d t k e - Berlin:
„Deutsches Volkwerden im ersten Reich."
Privatdozent Dr . Kleo Pleyer. „Der
deutsche Südostraum in unserer Geschichte."
Prof . Dr . Achim v. Arnim: „Staatsgehalt
und Wehrverfastung im Ablauf der deutschen
Geschichte"; 20 Uhr : Uraufführung der NS .-
Kulturgemeinde : „Das Ewige Reich". Ora¬
torium von Naabe . Musik von Heinz Schu¬
bert , im Saalbau . — Dienstag , den 2V. Ok¬
tober , 9—12 Uhr : (Zentraltheater Hirsch-
straße ) Vorträge zu den Themen - Deutsche
Vorgeschichte als Grundlage nationalpoliti¬
scher Erziehung . Wege der Darstellung und
Auswertung vorgeschichtlicher Forschungs¬
ergebnisse im Geschichtsunterricht ; 15 Uhrl
(Saalbau ) Vortrag Ob .-Stud .-Dir . Js-
kraut: „Behandlung der Zeit von 1517
bis 1789 im Geschichtsunterricht ." Vortrag
Prof . Dr . Alnor - Kiel: „Aufbau des Ge¬
schichtsunterrichts in den Volksschulen ";
19.30 Uhr -. Aufführung „Der Einsame " von
Hanns Johst im Stadttheater . Anschließend
Kameradschaftsabend in den Räumen der
Museumsgesellschaft (Obere Stube ). Markt¬
platz. bezw. im Kasino Ulm, Zinglerstraße.
— Mittwoch , den 21. Oktober : Tagesausflug
in das Nördlinger Ries oder Tagesausslug
in das Federseemoor und an den Bodensee.
— Die Anmeldung zur Teilnahme an der
Tagung und den Ausflügen sind zu richten
an : Reichssachbearbeiter für Geschichte, Ob .-
Stud .-Dir . Edelmann.  Berlin W35,
Eltzholzstraße 34/37 , oder Kreiswaltung des
NSLB ., Ulm/Laupheim , Keplervolksfchule.
Der Beitrag zu den Tagungskosten beträgt
3 NM . (für Familienangehörgie 2 NM ., fürStudenten 1 RM .).

In Mühringen,  OA . Horb , brach ein Lei¬
tungsdraht und fiel auf die Straße . Das des
Weges kommende etwa 7jährige Söhnchen des
Bürgermeisters Hank  wollte diesen Draht auf die
Seite legen, faßte  ihn mit beiden Händen und
blieb hängen . Bäckermeister Alb recht übersah
die Lage und eilte mit einem trockenen Brett
herbei , auf das er den Knaben stehen hieß , worauf
der Draht von ihm absiel . Wie durch ein Wun¬
der kam der Knabe unverletzt davon.

MIN Amtes MrAkli
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Arheber-Rechk»s<hr»h: Drei Quellen-Verlag. KVntgrbrück lDez. Dresden)ich
Manchmal spielt ihm Rübesam was vor , was »fertig"

ist. Eine Melodie , ein Rezitativ , einen gut entwickelten
Satz . Dann hockt Peter auf seinem Stuhl , hat den Kopf
in der Hand und hört zu und weiß nicht, woher es kommt,
daß ihm das , was der „Musikante " da spielt, so vertraut
und freundlich klingt.

Gestohlen ist da nichts — nein . Es ist bestimmt neu
Und dennoch! —

So ist das auch an dem Tag , der der Gesellschaft bei
Harichs folgt . Peter hat haargenau „Bericht erstatten"
müssen. Fritz Rübesam grinst vor sich hin.

„Diese Eta von Harich scheint ein ziemliches Luderchenzu sein."
„Aber Fkitze !"
„Bin schon im Bilde , Peter . Aber nun genug davon.

Willst was hören , du ?"
„Allemal ."
Rübesam sitzt am Klavier . Erst präludiert er ein

bißchen, dann „haut er rein ". Es klingt wie aus einem
Märchen . Manchmal sagt er ein Wort dazwischen, etwa
„Pappeln oder „Vögel in der Luft " oder „Liebesschrvur".

das anfängliche Lächeln längst verloren , er
sitzt wie gefangen da, völlig eingesponnen in die Melodien.

Eine dunkle Ahnung überkommt ihn : Der da am
Klavier kann mehr , als Sängern und Sängerinnen ihren
Musikpart einzustudieren . In dem steckt was!

„Wer schreibt dir eigentlich den Text dazu ?" fragt er.
Rübesam sagt:
„Ich selber."
„Du selber — so, so —"
„Aber ich »eia' ihn nicht."

„Hab ' ich schon gemerkt . Und wie soll die ganze Sache
heißen , wenn sie fertig ist?"

„Wird nicht verraten ."
„Quatschkoppi"
„Danke ."
Rübesam hat ein unergründliches Gesicht. Eine volks¬

liedhafte Weise quillt unter seinen Händen hervor , wird
auf eine anmutig verträumte Art variiert und hat — jetzt
hört Peter es verwundert heraus — irgendwie das Lied von
der Lisel, das er so gerne singt , zum Motiv . Aber ent¬
zückend, reizvoll , was Rübesam daraus gemacht hat.

„Kerl — Kerl ", murmelt er , als das Klavier schweigt.
„Wie machst du das bloß ? Das ist ja — also das ist ein¬fach wundervoll ."

Rübesam verschränkt die Hände um den Kopf . Ein
Ausdruck leidenschaftlicher Besessenheit beseelt sein Gesicht.

„Ist es was , Peter ?"
„Da steckt doch das kleine Lautenlied drin ! Aber wie

du das entwickelt hast, gerade so Hab' ich's immer gefühlt ."
„Ja ? Famos !" lacht Rübesam . „Dann stimmt 's ja ."
Er reibt sich die Hände und strahlt über das ganze

Gesicht. Wie ein großer Junge sieht er aus.
„Es wird schon werden , Peter , es wird schon werden ."
Eine Weile ist Schweigen . Dann sagt Peter Himmel¬reich versonnen:
„Ich müßte eigentlich mal wieder auf ein paar Tage

ins Bruch fahren . Wie ?"
Noch klingt die Melodie in ihm nach, die Rübesam

eben gespielt hat . Es ist, als hätte sie diese Sehnsucht mit
ernemmal in ihm geweckt.

Rübesam nickte.
„Natürlich . Vielleicht würde ich sogar mal mitkommen

— so über Sonntag ."
„Menschenskind !" staunt Peter . „Du, das wäre aber

fein !"
„Na , mal überlegen . Erst fahre mal mit dem Fräulein

von Harich über die Avus .''

„Ach herrje ! Ja — das hätt ' ich beinahe vergessen.
Morgen will sie ja vorgefahren kommen . Die kriegt es
fertig und steigt sogar die fünf Treppen hoch in unser
Spatzennest ."

„Wenn 's ihr Spaß macht ! Von mir aus —"
„Na ja —"
Peter kraust die Stirn.
„Eigentlich ein furchtbarer Quatsch, diese Verabredung.

Möchte wissen, ob die nicht alleine zum Tennisklub fahrenkann ."
„Hättste dir vorher überlegen sollen, mein Hase", sagt

Rübesam . Er klappt den Klavierdeckel zu und beginnt so¬
fort , neues Notenpapier mit erstaunlich flinker Hand zu
beschmieren.

Peter hat richtig vermutet.
Am nächsten Nachmittag , Rübesam ist gerade iw

Begriff , zur Probe ins Theater loszuziehen , während Peter
vor dem Spiegeltorso sein widerspenstiges Haar in einen
messerscharfen Scheitel zu bändigen versucht, klopft es
energisch an die Tür.

„Draußen bleibenI " schallt es zweistimmig . Das ist
hier so die übliche Aufforderung zum Eintreten . Es scheint
auch so aufgefaht zu werden , denn die meist unverschlossene
Tür öffnet sich, und Eta von Harich spaziert herein . In
dem schicken Sportkostüm sieht sie wie eine sehr reizvolle,
moderne Amazone aus.

„Guten Tag ", grüßt sie, „da bin ich. Fünf Minuten
lang Hab' ich unten schon gehupt . Aber das hört man wohl
bis hier oben nicht."

Sie streckt Peter freimütig die Hand hin . Der stottert
irgend etwas von „großer Ehre " und „Glanz in dieser
armen Hütte " und stellt Rübesam mit großer Gebärde vor,
wobei er den Kamm wie ein Zepter schwingt.

„Fritz Rübesam — die musikalische Hoffnung Deutsch¬lands ."
kklortlekuna fo lat l
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wo das Ehrenmal des Freiheitshelden Schla-
geter besucht wurde. Das eigentliche Ziel die¬
ser Vicrtagesfahrt durch herrliche Teile Süd¬
deutschlands war der bekannte Weinort
Schliengen im gepriesenen Markgräfler -Land.
Der edle Wein, der dort gedeiht, ist in Wild¬
bader Hotels und Gasthöfen sehr bekannt, die
Freundschaft war also von vornherein ge¬
sichert. Wir lesen darüber im Freiburger
parteiamtlichen „Alemannen" :

Wrlöbadcr Gäste im Musterdorf Schliengen.
Am Sonntagabend kamen mit Kraftwagen
eine größere Anzahl Geschäftsleute aus Wild¬
bad, darunter Hotelbesitzer und sonstige Hand¬
werker, mit ihren Angehörigen hier an und
bezogen in den verschiedenen Gasthäusern und
teilweise auch in Privathäusern Wohnung.
Der Besuch galt nicht nur dem Musterdorf,
sondern besonders der hiesigen Weinguts¬
besitzersfirma Fritz Blankenhorn, die seit lan¬
gem mit vielen Hotel- und Gasthausbesitzern
in Wildbad in geschäftlicher Verbindung steht.
Die Gäste unterhielten sich in fröhlich-froher
Stimmung bei Gesang und Musik in den ein¬
zelnen Gasthäusern bis nach Mitternacht und
waren des Lobes voll über den ihnen zuteil
gewordenen Empfang. Von der Gelegenheit,
die verschiedenen Sorten des guten Schlieriger
Weines an der Erzeugerstätte im Markgräfler
Musterdors zu kosten, wurde reichlich Gebrauch
gemacht. WeingutsbesitzerBlankenhorn ver¬
brachte mit seinen Angestellten den Abend im
Kreise der Wildbader Gäste. Zweifellos hat
der Besuch dazu beigetragen, das Vertrauen
der Gäste zu den guten Weinen unseres Mu¬
sterdorfes wesentlich zu erweitern.

War man schon am Oberrhein, so mußte
auch der Stadt Basel ein kurzer Besuch ge¬
macht werden. Weitere Punkte , die auf der
Oberrhcinfahrt berührt wurden, waren Lör¬
rach, die Chilbistadt Waldshut , die berühmte
Scheffelstadt Radolfzell,, Konstanz, das fröh¬
liche Weinstädtchen Meersburg und die Zcppe-
linstadt Friedrichshafen. Am dritten Tag
wurden die Städte Lindau, Leutkirch, Lands¬
berg a. L. und München angesteuert. In
Landsberg wurde eine längere Rast eingelegt
und die Festung besichtigt. Auch die einstige
Haftzelle des Führers und Reichskanzlers
durften die Teilnehmer sehen. Auf dem Tisch
liegen zur bleibenden Erinnerung zwei Bände
des großen Werkes „Mein Kampf", außerdem
ist in einem besonderen Buche die persönliche
Unterschrift des Führers zu sehen, die er an¬
läßlich eines im letzten Jahre ausgeführten
Besuches dort hinterlassen hat.

Auch München hat den Wildbadern sehr
gut gefallen. Bewundert wurden die großen,
stilvollen Bauten der Partei und andere
Sehenswürdigkeiten. Ueber Augsburg—Tü¬
bingen erfolgte dann die Heimfahrt, die noch
einmal zahlreiche Bilder von unserem schönen
Deutschland vermittelte. Wohlbehalten, mit
reichen Reiseeindrücken, traf man wieder im
lieben Wildbad ein und weiß nun in Freun¬
des- und Bekanntenkreisen viel Interessantes
zu erzählen. Daß dabei dem guten Mark-
gräflerwcin vom Weinkeller des Weinguts¬
besitzers Blankenhorn alle Achtung gezollt
wird, ist eine Selbstverständlichkeit.

Beförderung . Landjäger Gleiter,  Her-
renalb wurde am 1. Oktober 1936 zum Ober-
landjäger befördert.

Die vergangene Woche war eine richtige
Spätherbstwoche. Wenn auch vom Dienstag

an das Wetter sich besserte, so waren doch die
Nächte sehr kühl und neblig und man konnte
auch bei Tag eine geheizte Stube gut vertra¬
gen. In den letzten Tagen konnte man beob¬
achten, wie Schwalben auf dem Durchzug zu
Hunderten hier Rast machten. Die Leitungs¬
drähte waren dicht besetzt von den Zugvögeln,
die dem wärmeren Süden zustreben. — Die
hiesigen Flaschner und Jnstallat/ure machten
zusammen mit denen des Kreises eine Fahrt
nach Rothenburg o. T . Ueber Hcilbronn und
Langenburg gings zur Reichsverbandstagung,
wo ReichshandwerksmeisterSchmidt zu ihnen
sprach. Die Sehenswürdigkeiten dieser mittel¬
alterlichen Stadt machten einen tiefen Ein¬
druck auf die Besucher. — Die Schule hat ihre
Pforten auch wieder für 16 Tage geschlossen,
da es im Herbst allerlei Arbeiten gibt, bei
denen die Kinder behilflich sein können. — Der
Fußballklub fährt am Sonntag nach Kup¬
penheim. Der Fußballverein Kuppenheim
steht zurzeit mit drei Punkten in der Tabel¬
lenmitte. Er wird alles daran setzen, um die
Punkte auf eigenem Platz für sich zu erkämp¬
fen. Ein Sieg der Unseligen wäre eine gute
Leistung. — Am Montag wird in der Turn¬
halle der Tonfilm „Friesennot" vorgeführt.
Das großartige Filmwerk stellt uns den Kampf
eines deutschen Friesendorfes in Rußland um
sein Deutschtum, um Ehre, Blut und Glau¬
ben außerordentlich eindringlich vor Augen
und kann daher warm empfohlen werden. —
Die Württ . Landesbühne kommt in nächster
Zeit auch wieder nach Birkenfeld. Noch im
Oktober bringt sie Kleists Märchendrama
Das Käthchen von Hcilbronn " zur Auffüh¬
rung . Der Dichter spricht in diesem Drama
so recht zur Volksseele und seine Heldin ist
eine Mädchengestalt, so voller Aufopferung
und hingebender Herzensgüte, wie wir sie nur
einmal in unserer Dichtung finden.

Zusammenstoß. Der Großkraftwagen, der
die hiesigen Arbeiter zur Reichsautobahn
bringt , fuhr vollbesetzt die Adolf Hitlerstraße
herunter . In der Kreuzung mit dem Mühl¬
weg stieß er mit einem Perssnenkraftwagen
zusammen, der, rechts vom Mühlweg kom¬
mend, eben die Adolf Hitlerstraße erreicht
hatte. Am Personenkraftwagen wurde beim
Zusammenstoß die linke Seite der Karosserie
in Höhe des Führersitzes eingedrückt, während
der Großkraftwagen am vorderen Teil beschä¬
digt wurde, so daß die Arbeiter in einem an¬
deren Wagen zur Arbeitsstätte gebracht wer¬
den mußten. Zum Glück kamen Personen
dabei nicht zu Schaden. Die Unwrsuchung
zur Klärung der Schuldfrage ist im Gange.

Erntedankfest. Die Vorbereitungen für eine
würdige Ausgestaltung sind getroffen. Einge¬
leitet wird die gemeinsame Feier durch einen
Festzug, der sich gegen 11 Uhr in der Talstraße
aufstellt, Lurch die Hauptstraßen führt und
auf dem Festplatz zwischen Rathaus und katho¬
lischer Kirche endigt. Auf dem Festplatz vor
und nach der Uebertragung der Führerrede
Vorführungen der verschiedenen Bauerngrup-
pen, Schnittcrtanz usw. Ferner wirken mit
der Gesangverein „Germania ", Mädchengrup¬
pen des BDM und eine Reitergruppe des
SA -Reitersturms. Eigene Feiern im Bereich
der Ortsgruppe Schömberg halten die Ge¬
meinden Oberlengenhardt, Maisenbach-Jgels-
loch und Beinberg ab. Die Gemeinde Unter¬
lengenhardt beteiligt sich an der Feier in
Schömberg. >

lislliersWssksbelia öer Postbeamten von MödsS
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Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Verwaltungsassistenten LumpP  beim
Lberamt Nürtingen auf seinen Antrag ans dem
württembergischen Landesdienst entlassen. Der
Herr Innenminister hat den Oberwachtmeister der
Schutzpolizei Heizmann  beim Polizeipräsidium
Stuttgart zur Polizeidirektion Eßlingen versetzt.
Der Herr Innenminister hat den Wachtmeister
der Schutzpolizei Kriegsmann  beim Polizei-
Präsidium Stuttgart zum Polizeiamt Aalen ver-
setzt. Der Herr Wirtschastsminister hat im Namen
des Reichs den Verwaltungsassistenten Hoch bei
der Landesversicherungsanstalt Württemberg zum
Berwaltungssekretär ernannt. Der Herr Reichs-
und Preußische Minister des Innern hat den
Landgerichtsdirektor Dr. Schliz in Stuttgart
zum Oberregierungsrat in der Reichsinnenver¬
waltung ernannt.

Landgerichtsdirektor Dr. Ki r chgeor g in Ulm
tritt infolge Erreichung der Altersgrenze mit Ab-
laus des 31. Januar 1937 kraft Gesetzes in den
dauernden Ruhestand. Im Bereich der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart sind der technische Reichs¬
bahnoberinspektor Boger  in Eßlingen(Bahn¬
meisterei1) nach Leutkirch(Reichsbahn-Betriebs-
amt), der technische Neichsbahninspektor Weber
in Eßlingen(Reichsbahn-Ausbesserungswerk) nach
Stuttgart(Reichsbahndirektion), die Reichsbahn¬
obersekretäre Hurler  in Aalen(Bahnhof) nach
Sigmaringen(Bahnhof) und Noll  in Kornwest-
heim Pbf. nach Freudenstadt Hbf. (Bahnhof) ver-
setzt worden. <

«5.
i

Ein 75-Jähriger . Unser geschätzter Mit¬
bürger Karl Müller,  früherer Sensen¬
schmied, vollendete gestern in bester Gesundheit
sein 75. Lebensjahr. Ueber ein halbes Jahr¬
hundert hat er in der S '̂ .nfabrik Haueisen
L Sohn gearbeitet und erfreute sich bei seiner
Firma und seinen Arbeitskameraden größter
Wertschätzung. Dem Geburtstagsjubilaren
unsere besten Glückwünsche.

See Eentedanktag
Neuenbürg-Arnbach, 3. Okt. Wie im Vor¬

jahre, so wollen wir Neuenbürger auch Heuer
wieder unter dem Motto „Stadt und Land —
Hand in Hand" das Erntedankfest feiern. Mit
uns feiert das ganze deutsche Volk den Ehren¬
tag des deutschen Bauern . Die schicksalhafte
Verbundenheit von Stadt und Land, von Ar¬
beiter und Bauer, soll das Erntedankfest sym¬
bolisch versinnbildlichen. Um diese Verbunden¬
heit wirkungsvoll zum Ausdruck zu bringen,
begeht die Bevölkerung unserer Stadt , voran
die Partei und ihre Gliederungen, den fröh¬
lichen Teil des Festes draußen auf dem Land.
Waren wir voriges Jahr bei unserer nächsten
Nachbargemeinde Waldrennach zu Besuch, so
geht cs diesmal ein klein wellig weiter, näm¬
lich nach Arnbach.

Der vorbereitende Ausschuß zeigte in seiner
Litzung am.Montag eine einmütige Geschlos¬
senheit und den Willen, diesen Sonntag zu
einem wirklichen Fest- und Feiertag zu gestal¬
ten. Der erste Teil des Festes wickelt sich auf
dem Turnplatz in Neuenbürg ab. Dort stehen
Punkt halb ein Uhr alle geladenen Forma¬
tionen und Gliederungen der Partei , die SA-
Kapelle und der Männergesangverein „Lieder¬
kranz-Freundschaft" und hören am Großlaut¬
sprecher die Rede des Führers vom Bückeberg
an. Bis zum Beginn derselben werden Ka¬
pelle und Männergesangverein paffende Wei¬
sen zum Vortrag bringen und der Ortsgrup¬
penleiter wird in einer kurzen Ansprache Sinn
und Bedeutung des Tages aufzeigen. Nach
der Führerrede Festzug durch die Stadt , dies¬
mal mit einer Neuerung, welche darin besteht,
daß der Zug zwischen Marktplatz und Rat¬
haus eine Schleife beschreibt, sodaß auch jedem
Festzugsteilnehmer Gelegenheit geboten ist,
den ganzen Zug mit den Erntewagen an sich
vorbeiziehen zu sehen. Am Kriegerdenkmalin
Arnbach erwartet uns die dortige Bevölkerung
und nach kurzer Begrüßung gehts in einem
Festzng, wie ihn Arnbach noch kaum gesehen
hat, durch die Gaffen und Straßen des Dor¬
fes. Spiele, Reigen, Gesang und Musik wer¬
den anschließend auf allen Plätzen der Ge¬
meinde zu sehen und zu hören sein. Auch hat
der Gemischte Chor Arnbach seine Mitwir¬
kung zugesagt. Für des Leibes Nahrung ist
gesorgt. Die Kinder erhalten unentgeltlich
Milch und jedes seinen Wecken und die Alten
— was sie wollen. Das Fest klingt, wie jedes
Jahr , aus in einem fröhlichen Erntetanz im
„Ocyscn" in Arnbach sowie im „Bären " und
„Eintracht" in Neuenbürg. Wir haben Grund
zu feiern, denn unser deutsches Volk hat wie¬
der auf ein Jahr sein täglich Brot . Trage
deshalb jeder dazu bei, den „Tag des deutschen
Bauern " zu einem wirklichen und würdigen
Freudentag zu gestalten.

Ausflug ins Markgräfler Land
Eine größere Anzahl hiesiger Geschäftsleute

unternahm zum Wochenende eine größere
Fahrt . Dieselbe führte über Freudenstadt,
Tribcrg , Furtwangen nach Freiburg . Dort¬
selbs, wurde das prächtige Münster und daS
sehenswerte Rathaus besichtigt, lieber den
schneebedeckten Feldberg ging es nach Schönau.

Calmbach, 3. Okt. Mit dem 1. Oktober gab
es hier postalische Veränderungen. Das bisher
selbständige Postamt wird von Wildbad aus
als Postamts -Zweigstelle geführt. Dies ist eine
Maßnahme, die von der Reichspostvcrwaltung
aus wirtschaftlichen Zweckmäßigkeitsgründen
durchgeführt wurde, die aber Calmbach in kei¬
ner Weise Nachteile bringen wird. Die Ueber-
nahme der. postalischen Geschäfte durch das
Wildbader Postamt und die Amtsübergabe
erfolgte am Donnerstag durch Oberpostmeister
Schwizgäbele,  der dem bisherigen Post¬
verwalter Staiger  den Dank für seine treu
geleisteten Dienste aussprach und den künftigen
Postamts - Zweigstellenleiter Wildbrett  -
Wildbad in sein neues Amt einführte. Abends
fanden sich die Postbeamten von Wildbad und
Calmbach mit ihren Angehörigen, in An¬
wesenheit des Bürgermeister Günte  r -Calm¬
bach und anderer Gäste im Gasthof z. „Anker"
zusammen, um diesen bedeutsamen Tag im
Rahmen eines Kameradschaftsabends zu be¬
schließen. Der Betriebsführer des Postamts
Wildbad, Oberpostmeister Schwizgäbele, hieß
die Mitarbeiter und deren Angehörige nebst
den Gästen herzlich willkommen und gab eine
aufschlußreiche Darstellung der vollzogenen
Maßnahme. Er betonte, daß es dem Postamt
Wildbad in jeder Beziehung eine Aufgabe be-
deutet, Calmbach postalisch so gut alS nur

möglich zu bedienen. Damit es die lieben Calm-
bacher auch als Tatsache hinnehmen, habe er
gleich ein Patengeschenk mitgebracht. Calm¬
bach wird, wie das übrige Enztal , auch im
Winterhalbjahr mit der Kraftgüterpost die
Frühpost erhalten, was für die Calmbacher
Calmbacher Postkundeu den Vorteil bedeutet,
da sie ihre postalischen Sachen um eine halbe
Stunde früher als bisher bekommen. Außer¬
dem ist es durch die Zusammenlegung möglich,
einen Angehörigen des bisherigen Postamts
Calmbach voll zu beschäftigen und eine Volks-
genossin als Hilfskraft unterzubringen . In
humorvoller Weise gab Oberpostmeister
Schwizgäbelezu 'verstehen, daß derlei Ge¬
schenke noch mehr folgen, wenn sich das
Patenkind Calmbach mit Wildbad gut ver¬
trägt , was auch der Fall sein wird . Das Post¬
amt werde voll und ganz die wirtschaftliche
Bedeutung Calmbachs berücksichtigen und so
richte er auch an die Bevölkerung die Bitte,
mit der Post vertrauensvoll zusammenzuar¬
beiten. Er wiederholte dann die Dankesworte,
die er bei der Amtsübergabe an den scheiden¬
den Amtsvorstand Staiger gerichtet hat und
gab der Genugtuung Ausdruck, Laß sein Mit¬
arbeiter Wildbrett das Amt als Stellenvor¬
steher angenommen habe und zur vollen Zu¬
friedenheit verwalten werde. Bürgermeister
Günter  widmet « dem scheibenden Postver-

Achtung! Kaffenleitcr der NSDAP
Ortsgruppen u. Stützpunkte im Kreis Neuen?
bürg/E . Zum 5. 1». 36 sind die Vermögens-
aufstcllungen, abgeschlossen per 30. 9. an mich
einzusenden. Der Termin muß unter allen'
Umständen eingehakten werden, damit ich
rechtzeitig dem Ganschatzmeister melden kam^

HLfcn/E. Der Kreisrevisor.
NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Die Gliede¬

rungen und Einwohnerschaft werden aufge¬
fordert, ausnahmslos an dem Gemeinschafts¬
empfang der Feierlichkeitenvom Bückeberg in
der Turnhalle am Sonntag den 4. 10. 36,
mittags 12^ Uhr, teilzunehmen. Abends fin¬
det in der Turnhalle Erntetanz statt . Dis
Einwohnerschaft wird gebeten, die Häuser zu
beflaggen. Der Ortsgruppenleiter.

ml«
betnellt «nOi'LUnI»»t '«nen

Deutsche Arbeitsfront . Im Kreis Neuen¬
bürg führt  die DAF für  die Mitglieder der.
DAF Pflichtversammlungen durch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um- ihren Besuch. Die Versammlungen
finden statt:

Wildbad:  Dienstag den 6. Oktober;
Calmbach:  Donnerstag den 8. Oktober;
Höfen:  Dienstag den 13. Oktober;
Schömberg:  Donnerstag den 15. Okt.;
Neuenbürg:  Dienstag den 20. Oktober;
Birke nfeld:  Donnerstag den 22. Okt.;
Dobel:  Dienstag den 3. November;
Herrenalb:  Donnerstag den 5. Nov.;
Loffenau : Dienstag Len 10. Nov.; -
Feldrenn  ach : Donnerstag , 12. Nov.;
Salmbach:  Dienstag den 17. Nov.;
Gräfenhausen:  Donnerstag , 19. Nov.

Der Kreiswalter , '

j »1̂ ., ^V., «ckäl., M . "" s
HI — Bann 126 — Verwaltung . Die Kas¬

senberichte für den Monat September 1936
sind sofort einzureichen, müssen jedoch bis spä¬
testens 5. Oktober im Besitz der Verwaltungs¬
stelle sein. Der Termin ist unbedingt von
sämtlichen Geldverwaltern einzuhalten.

Bann 126, Organisationsstelle. Die Gefolg¬
schaft 3/126 wird ersucht, sofort die Stärke¬
meldung für den Monat September an die
Organisationsstelle einzusenden.

Bund deutscher Mädel in der HI , Untergau
126, Pressestelle. Unsere Schaukästen stellen wir
im Oktober 1. auf BDM -Umschulungslager,
2. auf die Aufnahme unserer jüngsten Jung¬
mädel, 3. auf unsere Haushaltungsschulen ein.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126, Neuenbürg . Die Jahrgänge I und II
treten morgen Sonntag den 4. Okt., Punkt
12.20  Uhr , auf dem Turnplatz an . Tadelloser
Dienstanzug. Der Fähnleinführer 4/126.

Bund deutscher Mädel in der HI , Untergau
126, Rundfunkstelle. Wir hören : Am 4. Okt.
von 10—10.30 Uhr „Morgenfeier der HI ", am
7. Oktober von 15.30—16 Uhr „Hallo, hier sen¬
den Mannheimer Jungmädel !", am 9. Oktober
von 18.30—19 Uhr „Offenes Liedersingen", am
10. Oktober von 15—15.30 Uhr „Nach Ostland
geht unsere Fahrt " und von 15.30—15.50 Uhr
„Bei uns - rhoim", von 15.50- 16 Uhr „Ruf
der Jugend ".

Walter Staiger für seine vorbildliche Tätigkeit
anerkennende Worte und hob insbesondere
dessen vertrauensvolle Zusammenarbeit mit
Behörden, Wirtschaft und Bevölkerung her¬
vor . Postverwalter Staiger gab dem Wunsche
Ausdruck, daß diese Zusammenarbeit auch in
Zukunft so sein möge. ZweigstellenleiterWild¬
brett sprach noch kurz und dann wurde zum
-gemütlichen Teil übergegangen. Es war ein
Beisammensein im echt kameradschaftlichen
Sinne , das allen Teilnehmenden Freude be¬
reitete.

(Wetterbericht des Reichswetterdienstes. Aus-
gabeort Stuttgart — Ausgabezeit 21.30.)
Die Wetterlage beginnt sich umzubilden.

Das mit seinem Schwerpunkt über der Nord¬
see liegende Hochdruckgebiet verlagert sich un¬
ter gleichzeitigem Zufammensinken in südöst¬
licher Richtung. Infolge absinkender Luftbe¬
wegung kommt es dabei in zunehmendem
Maße zu Aufheiterung. Die Temperaturen
erfahren vorerst nur einen leichten Anstieg,
doch ist nachts mit Frost zu rechnen.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag;
In der Richtung veränderliche, vorwiegeni
um Norbost schwankende Winde, besonders iw
Süden zeitweise noch bewölkt, sonst öfters auf¬
heiternd, meist trocken, Temperaturen tags¬
über leicht ansteigend, jedoch noch Nachtfrost
und Frühnebel.

Boravsfichtliche Witterung für Sonntag?
Zeitweise «mf^ iternd , beständige Witterung
zue Zeit n^ h nicht gesichert.



Aus dem Vloezheimer
Mufitteben

0 Pforzheim, 3. Okt. Der Konzcrtwiiiter
1sä6/37 sieht auf dem Gebiet der Vokal- und

-Instrumentalmusik eine Reihe von Konzerten
Ar , die von den verschiedenen Gruppen der
Hforzheimer Musikwelt sorgsam vorbereitet
sind. Neben den Veranstaltungen der NS-
Kulturgemeinde, die nach der musikalischen
Seite hin drei Konzerte des Pforzheimer
Symphonie -Orchesters bringt , bietet der Mu¬
sik-Verein in sechs Konzerten Kammermusik-
und Solistcn-Abende, wozu, wie gewohnt, nur
erste Kräfte verpflichtet sind. Von den bedeu¬
tenden Männergesangvereinen der Stadt
schließen sich Liedertafel-Freundschaft und
Harmonie-Liederhalle zu Gemeinschaftskonzer¬
ten zusammen. Ein musikalisches Ereignis
wird die Aufführung der „Heiligen Elisabeth"
Von Liszt sein, die der Männergesangverein
Eintracht -Frohsinn zusammen mit seinem Ge¬
mischten und Frauenchor darbietet. DeS
„Sängerbund Nordstadt" begeht in diesem
Monat die Feier seines 50jährigen Bestehens
durch ein Fest-Konzert, während der Sänger¬
kranz Blumenheck anläßlich seines 30jährigen
Stiftungsfestes mit einem musikalisch wert¬
vollen Programm aufwartet . Die mittleren
zrnd kleineren Vereine beschränken sich auf die
sogenannten Mitgliedcr -Konzerte, weil für
öffentliche Konzerte die Aufführungskosten
Nicht zu erschwingen sind. Hinzu kämen dann
noch Einzelveranstaltungen Pforzheimer
Künstler, so namentlich ein Klavierkonzert.
Voraussichtlich kommt auch der Männerge¬
sangverein Pforzheim noch mit der Matthäus-
Passion. An kirchenmusikalischen Andachten
hzw. an Kirchenkonzerten stehen der St . Fran¬
ziskus-Kirchenchor und derjenige der Herz
Jesu -Kirche wieder an der Spitze. Hier sind
es die Chordirektoren O. Baumann und Fritz
Schrafft, die mit ihren musikalisch ausgezeich-^7

netcn Chören bedeutsame Werke zur Auffüh¬
rung bringen . Von den leider sehr geschwäch¬
ten evangelischen Kirchenchören ist bedauer¬
licherweise bis dato keine Veranstaltung vor¬
gesehen. Vielleicht kommt der Madrigal -Chor
noch mit einem Konzert heraus , doch steht
hier noch nichts Bestimmtes in Aussicht. So
wird auch iu diesem Konzertwinter das Kul¬
turgut „Musik" dem Volksganzen dienen.

Gottesdienstanzeiger
Evang . Landeskirche
Erntedankfest, 4. Oktober 1936

Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre .(Söhne).
10 Uhr Predigt (Psalm 106, 1; Lied 490) :
Schwemmle. 11 Uhr Kinder-Gottesdienst.
8 Uhr Abendgottesdienst (Hebräer 4, 9—13) :
Schwemmle. Mittwoch, abends 8 Uhr, Bibcl-
stunde.

Waldrennach. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
11 Uhr Kindergottesdienst.

Wilöbaö. 8 Uhr Christenlehre (Söhne) :
Schmid. 9.30 Uhr Predigt (Text : Ps . 145,
15—21; Lied 26): Schmid. Anschließend Beichte
und Feier des hl. Abendmahls. 11 Uhr Kin¬
derkirche. Donnerstag , 8. Okt., 8.15 Uhr Bibel¬
leseabend im Gemcindesaal.

Enzklösterle. Christenlehre fällt aus . 9 Uhr
Predigtgottesdienst : Vikar Glück.

Sprollenhaus . Sonntag 4.30 Uhr Predigt:
Schmid.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Text : Psalm
106, 1 und 1. Joh . 3, 17; Lied 489). Im An¬
schluß hl. Abendmahl.

Bernbach. 6 Uhr Predigt (Text : Psalm
106, 1 und 1. Joh . 3, 17; Lied 20). Opfer fklr
Innere Mission und Wettergeschädigte.

Birkenfeld. Keine Christenlehre. 10 Uhr
Festgottesdienst. 11 Uhr Kinderkirche. 148 Uhr
Liturgischer Abendgottesdienst in der Kirche.
Mittwoch 814 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Don¬
nerstag 8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus).

Gräfenhausen. 1410 Uhr Prodigtgottes-
dienst. Die Christenlehre fällt aus . 8 Uhr
abends Abendandacht in Arnbach (Schule).
Der Wochengottesdienst am Mittwoch fällt
während d'cr Herbstferien aus.

Schömberg. 149 Uhr Gottesdienst in Jgels-
loch: Haller. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Gaiser. 2 Uhr Gottesdienst in
Bieselsberg: Gaiser. 7 Uhr Abendgottesdienst
in Schömberg: Haller.

Evang . Freikirchen
Vischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

4. Oktober 1936. Predigtgottesdienste : Vorm.
1410 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen; nachm.
2 Uhr Höfen (Erntedankfest); 143 Uhr Otten¬
hausen; abds. 148 Uhr Arnbach, 8 Uhr Calm¬
bach (Erntedankfest). Wochenbibelstundennach
der Regel.

EvangelrscheGemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb . Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt .

Evangelisch« Gemeinschaft „Ferienheim",
Losfenau. Sonntag vorm. .9.15 Uhr Predigt.
Prediger Schwenk. Abends 7.30 Uhr Gottes¬
dienst. Prediger Schwenk. Mittwoch, abends
8.30 Uhr, Bibelstunde. Freitag , abends 8.30
Uhr, Jugenddienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Ernte -Dankfest. Pred.
Weißer. 10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr : Predigt . Mittwoch, abends 8 Uhr:
Bibelstunde. Donnerstag , abends 8 Uhr:
Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 4. Okt. (18. Sonntag n. Pfingsten),

Erntedankfest
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Gemein¬

schaftsmesse mit feierlichem Schlußsegen und
„Großer Gott " am Schluß. Während der hl.
Messe ist Gemeinschaftskommuuiouder Schul¬
kinder. 6 Uhr abends Rosenkrauzandacht.
Werktags beginnt die hl. Messe künftig um
714 Uhr. Während der hl. Messe wird im
Monat Oktober der Rosenkranz gebetet.
Beichtgelegenheit: Samstag abend von 5—7
Uhr, Sonntag früh von 7—9 Uhr. Hl. Kom¬
munion : Sonntag früh von 148 Uhr an bis
zum Amt um 9 Uhr ; Werktags während der
hl. Messe.

Birkcnfcld (im Sal der Klcinkinderschnle.
in der Dietlingerstraße). 10.30 Uhr Predigt
und Singmcsse.

Wilöbad. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt, Hochamt. Großer Gott u. sakramentaler
Schlußsegen. Abends 6 Uhr Andacht. Monat¬
liches Opfer für die Kirchenheiznng. Kindheit-
Jesn -Verein. Werktags: 7 Uhr hl. Messe.
Beicht: Werktags vor der hl. Messe, Samstag
nachm, von 4 Uhr an (fremder Beichtvater),
Sonntag in der Früh . Kommunion: Bor
und während der hl. Messe und des Amtes.

Charlottcnhöhe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Kommunion und Ansprache, vorher
Beichtgelegenheit.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt Nnd Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hauptgottesdienst. Darnach Weihe der Erntc-
gaben und Segen. 20 Uhr Rosenkranzandacht.
Werktags: 7.15 und 8 Uhr hl. Messen. Mitt¬
woch: 4.45 Uhr Rosenkranzandacht. Beicht¬
gelegenheit: Samstag : 4.30—5 Uhr. Sonntag:
Vor den hl. Messen. Werktags: Vor den hl.
Messen. Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.

vberamtsstadt Neuenbürg.
Me Reichsverbilligungsscheine

für Speisesette
für di« Monate Oktober, November und Dezember 1936 werden am

Montag den 8. Oktober
! vormittags von 10—12 Uhr BuchstabenH.—14 und

nachmittags von 3 bis 5 Uhr Buchstaben ll—2
auf der Polizeiwache ausgegeben,
s Der Bürgermeister.'s« .ElMiMMMsemallmg NkneMrg.

Stromgeld-Einzug
ab Montag den 8. Oktober 1936.

Reiwill.Jenemehr ReseiMg.
Am Samstag den 10. Oktober 1SS6 findet um

20 Uhr 15 Min. im Mühlelokal eine
Mttgtteder-Verfammlung

att, betreffend Satzungsänderungund Wahl des Führerrats. Die
«rsammlung ist Dienst, es kann die Mütze getragen werden.

Der Führer der Wehr.

V1 r k e « s e l d.
Am «iichste» Montag, de« 5. Oktober, abends8.30 Uhr, wirdin drr VsirnU»»« der Tonfilm

krisrsnnot
Morgeflihrt, ein Film von deutschem Schicksal aus russischer Erde.
Eintrittspreis 50 Pfg. Formationen haben Ermäßigung.

Ortsfilmstelle der NSDAP.

Schömberg , öen 2. Oktober 1936.

Vsestms - zkrizemlß, « .
14ach langem, mit grober Oeckulck ertrageneml-elcken

ist mein lieber ötann, unser guter Vater, Lcinviegervaierunck Oroüvater

Kvlllieb vliM kliiM
Maurermeister

im Mer von 64 fahren sankt in ckem Herrn entschlafen.
In tieker Trauer:

Oie Oaitin : korbsiÄ buctis , Oroümsnn
mit Angehörigen.

Leeröigung: Sonntag nachmittag ss,4 Okr.

Ich halte meine

sd I. Oktober 1936 im

vormittags 10 - 12 Olir
nachmittags 5 - 6 Ohr

lMtvoch nackm., Samstag nackm., sovvis Sonntag Keine 8p>

Sie weinvautreibenden Gemeinden des
Kreises üttskulldr'onn empfehlen

Hake mücLt - L Aok - ruiti Alek/ ?weütL
EL « tMcAest

Süßweine können von jetzt ab täglich angesordert werden. Auskunft
erteilen die Bürgermeisterämter der
SsrnmInLlsnr  Oberderdingen mit Weingut Kern , Diefenbach,
Freudenstein, Großoillars . Gündelbach, Hohenklinge«, Illingen , Kuittlinge «,
Lienzingen, Maulbronn , Schützingen, Sternenfels , Zaisersweiher.

Neuenbürg.Die

MiilterrmlnWftuM
findet am bgonlng 3.
vletoks « 1S3S , nachm, von
2- 3 Uhr. statt.

Neuenbürg.
Wir setzen die Mitglieder von

dem Ableben unseres Innungs-
Mitgliedes

Gottlieb Ulrich Fuchs
Maurermstrs. in Schömberg
in Kenntnis.

Die Beerdigung findet am Sonn-
tag nachmittag h,4 Uhr in Schöm¬
berg statt.

Vsrtrstsr
zum Besuche der Landwirte gegen
Gehalt und Provision gesucht.
Knochen oerwertungsstelle LeipzigS . 3.

Tüchtiger

Vkerdelnecht
für Baugeschäst, welcher auch land-
wirtschaftlichen Arbeiten vorstehen
kann, gesucht.

Albert Koch, Baugeschäft,
Btrkenfeld(Württ.)

Zirka 40 lfd. Mtr.

GarieWun
1,20mhoch, Halblatten, größeresQuantum

Düudelholz
24—25 cm ch billigst abzugeben.

K. Seufer K.-G.
Herrenalb.

Verkaufe billig:
Wohnzimm.,Schlafzimm.,Küch.»
Einricht., sowie Einzelmöbel, l a
Qualität, in großer Auswahl bei

Ehestands-Darleheni

füi ' Mäntel , Kostüme
Kleiüei - in wolle u. Le!6s
unü iüi - /tm /tlrenü

beste Ous!i181 sn

?iorrbsim - lekrennekstr. 12

ttisciers Preise — Oeries Muster nur einmal

kür l-Isrbst unci Wintsr

vsrksuN Iknsn gern

dH. u. k.
pkorrkelm, Westliche 29.

Vwarbeltinigva rn vor sedraciit. ererä«» ssuder, preiswert u. seine» semsclit.

Odsrbsvsrn -kskrl
über Kempten—Füssen—Könlgsschlöffer- Oberammergau—
Garmisch—Mittenwald—Bad Tölz— Bad Reichenhall-
Berchtesgaden—Königs««, zurück über München—Augs¬burg—Ulm—Stuttgart.

Für diese Fahrt sind noch Plätze frei und nehmen Bestellungen bisS. Oktober entgegen
Friedrich Schrafft , Wildbad , Tel . 324.
Hermann Aberle , Wildbad . Tel . 823.

Fahrpreis  RM . 20.—. Abfahrt  6 . Oktober, 6 Uhr (4 Tage).
Gesucht werden noch 8—6 Personen.

Schöne, geräumigezZinnner-VshuW
mit reich!. Zubehör, gute Lage in
Herrenalb aus 1. Januar 1937
preiswert zu vermieten.

Anfragen unter Nr. 344 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Echloßberg II.

oKWIIotorrsS
386 ccm., in erstkl. Zustande, Bau¬
jahr 1935, Zylinder und Schlitz¬
kolben 1936, 17 000 Km. gefahren,
neu bereist, Drilartik-Sozlusfitz,
Framo-Koffer, groß. Sucherlampe,
wegen Anjchafsung eines Wagens
sofort gegen RM. 650.— bar zuverkaufen.

Angebote unter Nr. 453 an die
Ceschäftsstelle des „Enztäler".

B i rkenfe l d.
Schöne

ErUeerOmM
(Rotkäppchen) hat abzugeben

Karl Winter, Butterhof.

In jselsn Usurftsl»
«lis gut«Mk-MmWekiiie

Vertreter, vuslsv LSllSris,
IcKSmdvrg, lleipriger Llatr

Vssii. 25 kkürrktzlm

-Ski

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

L. Meeh'fche Bvchhavdlvvs.
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Erntedankfest 1936
in Arnbach!

Volksgenossen unserer Nachbarstadt Neuen¬
bürg und aus nah und fern kommt morgen

Sonntag

MEMM«ach AM
Zeigt Eure Verbundenheit mit Scholle und Heimat!
Die Ortsgruppe der NSDAP, und die Gemeinde

heißen alle Besucher herzlich willkommen!
Heil Hitler!

Die Ortsgruppenleitung der NSDAP.
Die Gemeindeverwaltung.

Der Staatsakt vom Bückeberg wird auf dem Schul¬
hof übertragen, wo sich die Einwohnerschaft von

Arnbach um halb1 Uhr versammelt.
Damach feierliche Einholung des Festzuges und Ernte¬

dankfeier vor dem Rathaus.

Wohin am Erntedankfest?
In das

8lWmM .SM " ill MW
zum Erntedankfest - Tanz!

Es spielt die Stadtkapelle von Neuenbü-g,
Hiezu laden freundl. ein km » Oeknsr unet prau.

Für Speise und Trank ist bestens gesorgt!
Treffpunkt der Formationen!

Allen Erntedankfest-Besuchern
hält sich der

. . Adler " in Arnbach
- bei guter und reichlicher Verpflegung und

bestem Getränke sreundlichst empfohlen.

Kormsnn rioll , Metzgermeister, unet krau.

Rudolf Stoll und Frau
laden auf Sonntag höfl. zum Erntedankfest und zur

Schlachtpartir ein.

Isrn ab 3 Mir.
Kapelle„Nieland" Pforzheim.

Klotzen SonntsZ

im Mel io SeueMktz.
ltierru lallen Ireunlll. ein Otto Vreuvingeru. krau.

virkenseia.:Notelr.StzwsrMMrsnil
Morgen Sonntag

i SiiL
Es ladet freundlich ein Pauline Kunzmann Wwt.

Mkenseld .SNibmW Löwen"
Morgen^Sonntag

Es ladet sreundlichst ein Jakob Gengenbach, Metzger.

0sr » SsK « «s«

Line Auslese in ,

Dcr ^ iett - Eci !
auck in ciieser 8aison wieder in unserer >
bekannt grollen t^uswakl tinllen 8ie bei ,

Sisasr L XsrI M ttMkÄUj!
pkorulreiin, /errennerstrslle 9 s
nexenüber<ler vkn I

»-- - . - . . . ^

stellen für den nördlichen Cchwarzwaldkreis einen
tüchtigen, fleißigen

m und bieten gutes Selialt und Spesen. Gelegenheit auch zu
Sachversicherungen. — Bewerber melden sich bei

Nordstern-Lebensversicheruutzs-Aktieugesellschast
Bezirksdirektion2, Stuttgart , Jriedrichstraße 23 8.

Llstl ^gntsf-,!

ti/lopgrot^ Üliöl'-Î StfzlS, gsb. I_bStN3USN
VsrmZiiIis

blsubsus s . psnnwsgIkür.W->!6
tlStsn/Lnr , Wttbg.

Xirobliobs Irsoung Zamsiag 16 Uba

Oaistal-tterrenalb.
»osk - stt»

zvir beokren uns. Verwanllte, preunlle unll gekannte,
Zcbulkameracien unll 8ckulkamera-i:nnen ru unserer am
8onntas cten 4. Oktober 1936 stattkinllenllen

in llas Oastkaus rur „Oermania" in bierrenald kreunlllickst
einrulallen, mit der kitte , llies als persönlicke LiniallunZ
annelunen ru wollen.

»Ikrsrt ttatnar,
8okn cles -luZ. Kistner, 8cklossers in Klaiterbacb.

^ula « bloksr,
Tockter lies Lrnst bloter, ltolrkauers in Oaistal.

KircbganA '/,12 vtir in llerrenalb.

Vilr «lisnsn «Ism KsnCivevlrk
Lpsrs dsl uns

s!
Vollmer 8tolr

Lur Verlobung
Lur Noebrelt

ein Oesckenk, llas Immer Lreulle bringt -,

^aAee - Lt . ^ reisesewtce
Unsere äuswaiil Ist ganr groll l In jeäer Preislage mollerne
Lormen unll vekore . — 8is werllen preiswert bellient im grollen

Kückenbaus WilLtsLe
pko n̂keim
bieirgerstr . S

l- iskerung nacil auswärts!

Hochzeits-Karte«
liefert schnellstens

C. Meeh'sche Duchdruckerei.

wollsn gssolimsLkvoll tmll preiswert gskisillst geilen , llerum bssietitigsli
5 !s unvsrbirilllielist

xiie TkeMeite -e Me Aeeöst Ecl
im

gogonvdur «tue StSct». Sparks,s«
oss ttsus ßüi » sss « lirv,s «slevslls osrnsnlelsietuns

MM

Akrzll. SmWLleift
Sonntag den 4.Oktober 1936

Vr.mvä.8okoIr.Mm«väl»gvit,
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

bleues
vom
ksslivoik
-raclor
Vor 22?3liren kiabe
ick ein LäeiEiÜrLä)un6 kür meine

Lckwsster eineLäslweiü-diäk'
^masckins dero-i gsn. Vas Läei-lEiürsäist nock
»jelrt ln gutem' 2ustancls, trotr
tsgiickem Oe-brauck.^n6er Lüelvvsiü-Mkmascklne

bis jetrt nock keine ireparatur.Arbeiter7. Vortmsnn,30. Märr 1938, Nsesbsim.
Liber t/z Uittion L6e!v/e!6rS6er baden
wir sckon seit 40 72bren überalibin
verssnät. Katalog kostenlos.
krloivrsik - vseksi'

vsutsek -VEortsnbsrg ?osv

kkorrdelm. 8cdIokberg 19

t s -3 a r « k r

vmneiMtd sii „ver Leisler"
MUS » «Zsn siSneNzs « EZSS « In jseVsi»^senilis ssln unel I»I« II»snI

^Losvlikon 8 >v^
lrsim

Kauf einer ^ osciii'ns:
Keller 3. Käufer bei I?3§
eins OK>Vgswäbli !^ Iso;

Zuerst cisn VKVV-Ver^
Käufer fragen!

MM
.r

Teleton t4r. 377

Visnn Sis mosisn,
üsnn üsnken 8is üaran , 6ak
VMtk - ttelaÄets <iis Os-
tranks nickt nur gssunrisr und
baltbarer muckt, sondern sie
suck nssckmacklick gnnx vve-
ssntUck verbessert.
0dltk - « « tal »»1lvi» kosten:
kür WO 3W 800 1200 bt.
KI4. 1.- 2.- 3.— 4.-
keratuns kostenlos!

Lirkenkelll: Orog. VV. VVust-
mann ; Lalmbscb : vrog.
kartk ; Villldall : Lberkarlls-
vrog . plappert ; 8ckömberg:
8ckwa rwalll -Orog. Karcker;
llsrrenalb : Kloster-Orogerie
VVaterstrallt.

iSAslmssvdivk ê̂ z^ .̂
l'ettraki.gestattet, î k.126.—.ttU6inxer,pforrkeim.dillbmssckinen. l.eopoic!sir. N

un6 6ocb

IV, -o<I »V
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